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Mi chichhalztruge er Konſeren.

Herriots Erfolg in Paris.
Paris, 10. Auguſt. Das offizielle Kommunique, das

rüh 1,30 Uhr bei Schluß des Miniſterrates ausgegeben
wurde, hat folgenden Wortlaut: Der Miniſterpräſident und
ein Kollegen Clementel und General Nollet, dieſeute die auf der Londoner Konferenz zur Debatte ſtehenden
Probleme in ihren verſchiedenen Elementen überſehen, haben
den Miniſterrat davon unterrichtet, unter welchen Be
dingungen die Verhandlungen ihren Fortgang nehmen. Der
tiniſterrat hat ihnen einmütig ſeine volle Zuſtimmung
teilt. Herriot, Clementel und General Nollet reiſen heute
ach London zurück.

Ueber den Verlauf des Miniſterrates
in dem ſich der Präſident der Republik aktiv beteiligte, be
ichtet der „Matin“ u. a.: Der Kriegsminiſter legte die
eſichtspunkte dar, die er bereits in London dem Miniſter
präſidenten auseinandergeſetzt hatte, von denen er jedoch
wußte, daß ſie nur ſehr ſchwer die Zuſtimmung der übrigen
gabinettsmitglieder finden würden. Herriot faßte ſchließ-
ich die Lage zuſammen und ſtützte ſich dabei namentlich auf
ie kompetente Anſicht des Marſchalls Foch. Die Miniſter
und die Präſidenten der Regierung ſchloſſen ſich dem Stand
unkte des Miniſterpräſidenten einſtimmig an. Wenn man
ich an das offizielle Kommunique hält, hat General Nollet
dieſe Einſtimmigkeit nicht durchbrechen wollen und ſich eben
alls der Stellungnahme ſeiner Kollegen angeſchloſſen
Zu dem Miniſterrat veröffentlicht Havas eine offiziöſe

Auslegung, in der geſagt wird: Was die Frage der
militäriſchen Räumung des Ruhrgebietes

nbelangt, ſteht die franzöſiſche Regierung im Einvernehmen
it den Delegierten der Alliierten in London auf dem
Standpunkte, daß dieſe Frage nicht unter die Kompetenzen
der Konferenz fällt und von ihr nicht erörtert werden
ann. Herriot hat zu wiederholten Malen erklärt, daß die
Räumung eine Folgerung aus der Jnkraftſetzung des Sach-
berſtändigenPlanes ſei und ſich unter gewiſſen Bedingungen
vollziehen werde. Die franzöſiſche Regierung bleibt ihrer
Verpflichtung getreu.

herriok üßt äußerſte 3urückhaltung,
Paris, 11. Auguſt. Miniſterpräſident Herriot hat Preſſe
rtretern gegenüber erklärt, daß er ſich in ſeinen Aenßerun

gen die äußerſte Zurückhaltung auferlegen müſſe, damit die
erhandlungen in London, die ſich in ihrem empfindlichſten
tadium befänden, nicht irgendwie geſtört würden. Herriot
evnt, daß die deutſche Delegation in London ſich vollkommen
orrekt benommen habe, und fügt hinzu, daß nach ſeiner
Anſicht noch vor Ende nächſter Woche alle Delegationen ſich
ber alle Punkte einigen werden.
Paris, 10. Auguſt. Herriot begibt ſich um 8 Uhr 45 Min:

bends mit General Nollet wieder nach London. Finanz-
miniſter Clementel iſt bereits vier Uhr nachmittags abge-
eiſt. Am Nachmittag hatte Herriot eine lange Unter
edung mit dem ſtellvertretenden Miniſterpräſidenten und
mpfing dann den Abgeordneten Boneour, den Vorſitzenden
der Studienkommiſſion für nationale Verteidigung. Bon-
vurt hat Herriot über die Ergebniſſe ſeiner kürzlichen
eiſe im Rheinlande unterrichtet und ihm im großen Linien

den Plan eines Abkommens auseinandergeſetzt, der im Schoße
es Völkerbundes ausgearbeitet worden iſt und nach dem
nter Umſtänden die militäriſchen Kontrollkommiſſion, durch
nternationale Kommiſſionen erſetzt werden ſollen, die unter
der Aegide des Völkerbundes arbeiten würden.

Kegelung der Amneſtiefrage,
London, 10. Auguſt. Wie der Sonderberichterſtatter des

WTBV.“ erfährt, iſt geſtern in ſpäter Abendſtunde eine
gelung der Amneſtiefrage zuſtande gekommen. Die Be-

hlüſſe, die noch der formellen Genehmigung der Konferenz
dürſen, bedenten die

Freiheit für alle in (efangenſchaft
befindlichen Deutſchen

nd die Wiederherſtellung der deutſchen Juſtizoberhoheit
den beſetzten Gebieten. Von der Amneſtie bleiben nur

erſonen ausgeſchloſſen, die Verbrechen mit tödlichem Er
lg begangen haben. Die urſprünglichen Beſchlüſſe des
weiten Komitees haben weſentlich anderes Ausſehen und
wollten vor allem auch die an ſogenannten Sabotageakten
teiligten Deutſchen ausſchließen. Das juriſtiſche Komitee
t ſich auf den Standpunkt Macdonalds geſtellt, daß in der

Amneſtiefrage durch das Vergangene ein energiſcher Strich
macht werden müſſe. Die wegen Hochverrates verurteilten
eparatiſten werden gegen Freigabe aller wegen politiſcher
ergehen von den Franzoſen und Velgiern verhafteten Bel
er und Deutſchen begnadigt werden. Künftige Prozeſſe

gen etwaiger neuer hochverräteriſcher Handlungen in den
ſetzten Gebieten ſollen entſprechend der deutſchen Geſetz
bung durchgeführt werden.

kin neues Protokoll,
garris, 11. Auguſt. Nach dem Londoner Sonderbericht-
atter von Havas enthält das am Sonnabend von der

h ationskommiſſion und Deutſchland unterzeichnete Pro-

i die Verpflichtung der deutſchen Regierung, die dem
a hetag zu unterbreitenden Organiſationsgeſetze betreffend

Notenbank, die Jnduſtrie- und die Eiſenbahnobligationen
e ferner die Empfehlungen der Sachverſtändigen be

für Poſt und Stadt i be Ortsbezug halbmtl. GW. 1.10. Poſtbez monatl.
Erſcheint werktäglich nachmittags.
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Montag, den 11. Augnſt 1924

Für den achtgeſpaltenen Millimeterraum 7 Goldpfennige; im Reklameteil
28 Goldpfg.; für Chiffreanzeigen und Rachweiſungen 21 Goldpfg. Aufſchlag

ei Umrechnung in Papiermark iſt der amtliche Goldmarkkurs des Zahlungstages maßgeblich.
Familienanzeigen ermäßigt. Rabatt nach Tarif. Platzvorſchrift ohne Verbind lichkeit.

berechnet. Schluß der Anzeigen- Annahme 10 Uhr vorm. Fernſprecher 100

164. Jahrgang
——2

die Kontrolle der verpfändeten Einnahmen durch-
zuführen;

2. die Verpflichtung der Reparationskommiſſion, die 800
Millionen Goldmark- Anleihe zu fördern und den für die
Ausführung des Sachverſtändigenplanes erforderlichen finan-
ziellen Ausgleich vorzunehmen (Zahlungsvorſchriften für die
Uebergangszeit, Beſatzungskoſten uſw.)

3. eine Beſtimmung, auf Grund deren die Vertragsparteien
ſich verpflichten, alle Streitigkeiten über die Auslegung
des Protokolls vom 9. Auguſt ſowie des Sachverſtändigen-
d ſelbſt einer ſchiedsrichterlichen Entſcheidung zu unter
ziehen;

4. einen allgemeinen Vorbehalt des Jnhaltes, daß jede
Partei ihre Handlungsfreiheit wiedererhalte, falls die 800
Millionen Goldmark- Anleihe nicht zuſtandekomme.

Auch ein deutſches Delegationsmitglied
in borlin,

Der Chef der Reichskanzlei Bracht, der der Londoner
Delegation angehört, war am geſtrigen Sonntag in Berlin
und wird ſich heute vormittag im Flugzeug nach London
zurückbegeben. Der Zweck ſeiner Reiſe war dem „Montag“
zufolge, eine perſönliche Jnformation der in Berlin zurück-
gebliebenen Kabinettsmttglieder und des Reichspräſidenten
über den bisherigen Verlauf der Londoner Konferenz.

Marr hofft.
London, 11. Auguſt. Auf ein Telegramm des Reichs-

banners Schwarz-Rot-Gold antwortete Reichskanzler Marx,
indem er der Hoffnung Ausdruck gab, daß die Arbeiten
der Delegation zu einer Verſtändigung führen, die Europa
den Frieden und dem deutſchen Volke die Freiheit ge-
währen werde.

Verfaſſungsfeier in der deutſchen Votſchaft.
London, 11. Auguſt. Reichskanzler Marx beſuchte geſtern

vormittag den Gottesdienſt der deutſchen katholiſchen Ge-
meinde. Am Abend fand in der deutſchen Botſchaft auf Ein-
ladung des Reichskanzlers eine Verfaſſungsfeier ſtatt, an
der außer den Mitgliedern der Delegation alle übrigen in
London anſäſſigen Deutſchen teilnahmen.

2 7Die Kuſfhäuſerfeier des deutſchen

Reichskriegerbundes,
Der Reichskriegerbund, der 30 000 Vereine mit 3 Mil-

lionen Mitgliedern umfaßt, veranſtaltete am Freitag und
Sonnabend in Nordhauſen und auf dem Kyffhäuſer unter
Führung des Preußiſchen Landeskriegerbundes eine nationale
Kundgebung, zu der Zehntauſende herbeigeeilt waren. Den
Glanzpunkt des Feſtes bildete das Erſcheinen des General-
feldmarſchalls v. Hindenburg des Ehrenvorſitzenden des
Deutſchen Reichskriegerbundes, und des Generaloberſten
v. Heeringen, des Vorſitzenden des Deutſchen Reichskrieger-
bundes. 1917 noch hatte Nordhauſen den Feldmarſchall zu
ihrem Ehrenbürger ernannt. 1921 hatte der Oberbürger-
meiſter der Stadt Hindenburg, der bereits auf dem Nord-
häuſer Bahnhof eingetroffen war, im Auftrage einer radi-
aliſierten ſozialiſtiſchen Mehrheit erſuchen müſſen,

die Stadt ſeines Ehrenbürgerrechtes nicht zu betreten, da
für ſein Leben nicht garantiert werden könnte.

Und jetzt, nachdem die letzten Gemeindewahlen auch äußer-
lich ein anderes Bild der politiſchen Einſtellung Nordhauſens
gebracht haben, wurde Hindenburg von der Einwohner-
ſchaft umjubelt, wie früher wohl kaum jemals irgendein
Sterblicher. Dieſer erfreuliche Umſchwung in der Geſinnung
der Bevölkerung kam auch deutlich in der Rede desſelben
Oberbürgermeiſters Contag der ſeinerzeit Hindenburg ab
weiſen mußte, zum Ausdruck, die er am Sonnabend nach-
mittag hielt und die in dem Wunſche ausklang, daß der
greiſe Feld marſchall noch ein einiges und glückliches deutſches
Vaterland erleben möge.

Hindenburg antwortete
in einer Weiſe, die ſeinem vornehmen
machte. Er knüpfte an den Mißklang von 1921 an und
verſprach, die ganze Angelegenheit zu vergeſſen. Sein Hoch
klang aus auf die Stadt Nordhauſen und das ganze deutſcheVolk ohne Unterſchied von Perſon und Stand, von Arbeit
geber und Arbeitnehmer.

Die Nachmittagsfeier im Nordhäuſer Stadion ſah ein
auserleſenes Programm von ſportlichen und turneriſchen
Wettkämpfen Jugendlicher und eine Reihe von Vorführungen
altgermaniſcher Bilder, die in Maſſenſzenen dargeſtellt
wurden, vor. Nach weiteren turneriſchen Darbietungen ver-
teilte der Generalfeldmarſchall perſönlich die Ehrenpreiſe.
Generaloberſt v. Heeringen begrüßte die deutſche Jugend der
verſchiedenen Verbände und wünſchte, daß es ſtets das Be
ſtreben der deutſchen Jugend ſein möge, im Gedenken andie großen Siege des deutſchen Heeres, Deutſchland wieder
frei zu machen.

Das Wanderbanner des Preußiſchen Landkriegerbundes
fiel an die erſte ſiegreiche Gruppe Peine b. Hannover, das
Generalfeldmarſchall v. Hindenburg mit herzlichen und kerni-
gen deutſchen Worten überreichte. Nach einem Hurra auf
das deutſche Vaterland ſang die Verſammlung das Deutſch
landlied. Beim Abſchied verſicherte Hindenburg dem Nord
häuſer Oberbürgermeiſter, daß er nunmehr wieder völlig
ausgeſöhnt mit der Stadt und ihr gern ein guter Ehren-
bürger ſein wolle.

Während in Nordhauſen am Sonntag morgen unter dem

Weſen alle Ehre

ſchwarzweißroten Bannerſchmuck der republikaniſche Bund
„Reichsbanner Schwarz Rot Gold“ Straßenumzüge und

Poincare ſchlägt Maryr.
Es ſcheint ſo, als ob das Schickſal der Londoner Kon

ferenz nicht entſchieden werden ſollte durch die auf ihr ver
tretenen Kräfte und deren Konſtellation, ſondern durch die
indirekt zur Wirkung gelangenden Einwirkungen der Oppoſi-
ſition. Das grandioſe Schauſpiel, das uns Herr Herriot
vorgaukelt, indem er ſeine Einwilligung zu den ſelbſtver-
ſtändlichſten Dingen unter dem Hinweis auf die Nationaliſten
in Frankreich nur teuer verkauft, beherrſcht nur deshalb
ſo rückſichtslos die Lage der ganzen Konferenz, weil die deut-
ſchen Delegierten ſcheinbar garnicht wiſſen, was ſie mit
ihrer Oppoſition anfangen ſollen.

Wir wollen uns durch die Nachrichten von Kommiſſions-
beratungen, Ausſchußſitzungen und Beſchlüſſen des oberſten
Rates, von Anregungen, Hoffnungen und Befürchtungen in
privatem oder offiziellem Kreiſe der Konferenz nicht das
klare Bild trüben laſſen von den Dingen, die wirklich ſind.
Betrachtet man die Reiſe Herriots nach Paris ſachlich und
nüchtern, dann kann die Tatſache, daß er die Einwilligunn
der franzöſiſchen Kammer zu einer Ruhrräumung mit Kom-
penſationen einholen will, nicht anders gedeutet werden, denn
als ein Zeichen für das Vorhandenſein eines Kompromiß-
vorſchlages, zu dem die deutſchen Vertreter ſich
ſchon in irgend einer Form zuſtimmend geäußert ha-
ben! Wie ſieht nun nach den bis jetzt vorliegenden Nachrichten
dieſes in Ausſicht ſtehende Kompromiß aus?

Frankreich will zum 1. Januar 1925 das Ruhrgebiet
auch militäriſch räumen. Jſt dieſer Zeitpunkt ein Zuge-
ſtändnis Frankreich s? Nein, Deutſchlands! Nachdem
der Dawesbericht die Sicherheit für die deutſchen Reparations
zahlungen durch ein Syſtem ausgeklügelter Beſtimmungen feſt-
gelegt hat, iſt auch der Schein von Recht hinfällig geworden,
den das Frankreich Poincares für die Ruhrbeſetzung immer
zur Verfügung hatte: Sicherſtellung der franzöſiſchen „Ans
ſprüche“. Warum geſchieht die Räumung erſt am 1. Januar,
warum iſt ſie nicht an dem Tage erfolgt, als ſich Deutſchland
mit dem Dawes- Gutachten als Grundlage für eine weitere
Diskuſſion einverſtanden erklärte oder zum mindeſten am
Tage der wirtſchaftlichen Räumung, am 5. Oktober
Die militäriſche Räumung macht weniger Schwierigkeiten, die
eine Verzögerung rechtfertigen könnten, als die mit unend-
lich vielen Formalitäten verknüpfte wirtſchaftliche.

Frankreich will als Kompenſativn, dieſe Nachricht iſt bis-
her unwiderſprochen geblieben, den Verbleib der 4000
belgiſch-franzöſichen Eiſenbahner im Ruhrgebiet
ſicher ſtellen. Es will außerdem wirtſchaftliche Vorteile
in der Frage der Sachlieferungen einheimſen. Haben
wir denn völlig die Grundlagen vergeſſen, auf denen das
Gutachten aufgebaut war? Wiſſen wir nichts mehr von den
Gründen für unſere Bereitwilligkeit, wenigſtens zu einer Dis
kuſſion des Gutachtens, das viele ernſte Männer der deutſchen
Wiſſenſchaft für ein Jnſtrument ungeheuerlicher
Verſklavung anſahen? Es war nichts anderes als die
durch das Opfer des Gutachtens erkaufte Freiheit der
deutſchen Brüder an Rhein und Ruhr!

Herr Herriot wäre nicht nach
die Beſtätigung für dies Kompromiß zu holen, wenn nicht
die deutſche Delegation mag ſein unverbindlich? die
Annahmemöglichkeit dieſes Vorſchlages bejaht hätte. Mit die-
ſer Bejahung hat die deutſche Delegation in London, wenn ſich
dieſe Annahme als richtig herausſtellt, eine Verante
wortung von ganz ungeheurer Tragweite auf
ſich genommen. Das Zugeſtänd nis auch der geringſten
Kompenſation für die Ruhrräumung bedeutet die Aner-
kennung von deren Rechtmäßigkeit! Die Zuges
ſtändniſſe aber, die wir hier ſehen, ſind ſo ungeheuerlich
groß, daß ſelbſt Herriot zu ihnen den ſchamhaften Mantel
der franzöſiſchen Oppoſition braucht. Er wagt es nicht ſelbſt
die Verantwortung für ſie zu übernehmen und ſchiebt dieſe
das iſt der Sinn ſeiner plötzlichen Reiſe nach Paris, Poincare,
Nollet und ihren Geſinnungsgenoſſen zu. Jn dieſem Falle
hat ein ganz gewichtiges Wort auch die deutſche Oppoſi-
tion mitzuſprechen, die von Herrn Marx in unvers
ſtändlicher Ueberſchreitung ſeiner Vollmachten
einfach übergangen worden iſt. Es gibt nur einen
Ausweg, den die deutſchen Vertreter in London jetzt gehen
können, das iſt eine ſchleunige Reiſe nach Berlin zur
Klärung der Dinge. Verſäumt Herr Marrx dies, dann wird
er die Quittung für ſeinen Umfall bei der, Gott ſei dank
doch nötigen Reichstagsabſtimmung erhalten.

andere Verfaſſungskundgebungen durch ſeine militäriſch ſich
gebärdenden und nach Hitlerart gekleideten Mannen auch
das Strammſtehen und Heilrufen wurde tüchtig angewandt
veranſtaltete, marſchierten gleichzeitig die vaterländiſchen Ver
bände und Jugendorganiſationen aller Art mit fliegenden
Fahnen unbehelligt durch die Stadt hinaus nach dem ſagen
reichen Kyffhäuſergebirge. Von allen Seiten ſtrömten end
loſe Scharen zum Kyffhäuſer-Denkmal, das heute
der Schauplatz einer impoſanten nationalen Kundgebung
werden ſollte.

Hindenburg. begrüßte nach ſtürmiſchen anhaltenden Heil-
rufen und dem Abſingen des Deutſchlandliedes die viel
tauſendköpfige, begeiſterte Menge mehrere Male im Laufe
des Tages mit kurzen Anſprachen, die in ein dreifaches
Hurra auf das geliebte Vaterland ausklangen. Beſonderen
Ausdruck gab er ſeiner Freude über das Erſcheinen der aus
der oberſchleſiſchen Stadt Hindenburg herbeigeeilten deut-
ſchen Männer und Frauen.

Paris gefahren, um ſich-
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aus, daß die Reichsregierung Weſtfalen reſtlos frei machen

bilderbuchfarbig durcheinander.

Der Nachmittag war mit muſikaliſchen Vorträ 8gen ausgeſit Den Höhepunkt der en bildete ein auf
er Denkmalsterraſſe gegen Abend vorgeführtes Feſtſpiel

S e das von Otto Riebicke verfaßt und vomLeipziger Kammermuſikus Johannes Wagner vertont worden
Nit einer endet des Kyffhäuſer- Denkmals inen ſpäten Abendſtunden ſchloß die gewaltige Feier.

Der Reichspräſicent in Münſter
Münſter i. W., 21. Auguſt, Während des Empfanges imSchloſſe hielt Reichspräſident Ebert vom Balkon u Vieder-

e von lebhaften Beifallskundgebungen unterbrochene Rede,
der er unter Bezugnahme auf die Beſprechungen mit den

ertretern aller Schichten der weſtfäliſchen Bevölkerung die
uſicherung gab, daß die Reichsleitung und die preußiſche
egierung alles daran ſetzen werden, um die Provinz Weſt

falen möglichſt bald von allem fremden Druck freizumachen.
Er betonte, daß der heutige Tag ein Bekenntnis zur Republik
ein müſſe, und brachte auf die deutſche Republik ein von

der Menge begeiſtert aufgenommenes Hoch aus. Nache
mittags um 1 Uhr wurde dann der Reichspräſident in hiſto

S Rathausſaal, wo ſeinerzeit nach dem Dreißigjährigen
u ege der Weſtfäliſche Friede geſchloſſen wurde, vom Ober
ürgermeiſter Dr. Sperlich begrüßt. Die Erwidexungsworte

des Reichspräſidenten klangen auch hier in die Verſicherung

wolle. Sie ſei überzeugt, wenn erſt dieſe große wirtſchaftliHeſreen frei r in dem n
reiungswerk au ie Stunde kommen, wo maſagen könne „Ganz Deutſchland frei.“ t

Nach Blutige Zuſammenſtöße in Leipzig.
ach einer Blättermeldung aus Leipzig kam es doren mittag im Anſchluß an eine bin dnniſtiſche See

ammlung zu ernſten Zuſammenſtößen zwiſchen Verſamm-
lungsteilnehmern und Polizei. Ein Polizeibeamter mußte
von der Schußwaffe Gebrauch machen und verletzte einen
Kommuniſten ſo ſchwer, daß dieſer auf dem Transport ins
Krankenhaus verſtarb. Es wurden eine Reihe Verhaftungen
vorgenommen.

Da fehlen die MWorte,
Frankfurt, 9. Auguſt. Wie die „Frankf. Ztg,“ meldet ver

breitet die „New York Sun“ eine Pariſer Unterredung mit
Maximilian Harden. Dieſer ſagte, es gebe keinen Militaris
mus in Frankreich, aber Deutſchland wimmele von Soldaten.
Dieſer ſonderbare „Deutſche“ wird am Sonnabend Poincare
beſuchen, deſſen Gaſtfreundſchaft er genießt!

Die Deutſchen in der ſpaniſchen Fremdenlegion,
Zu der kommuniſtiſchen Interpellation im Reichstage übdie ſpaniſche Fremdenlegion ſendet jetzt Mape S. Dr.

jur. et rer. pol. Tzſchirner einem Berliner Blatte etnige
Bemerkungen, die inſofern von beſonderem Intereſſe ſind,
als auf dem marokkaniſchen Kriegsſchauplatze Tzſchirner als
Kriegsberichterſtatter tätig war und damit auf dem Tätig
keitsgebiet der ſpaniſchen Fremdenlegion geweilt hat. Nach
ſeinen Auslaſſungen ſind die Deutſchen in der ſpaniſchen

remdenlegion zwar mäßig bezahlt, ſie werden aber ſehr gut
r und verpflegt. Abwechſelung bietet die Küſte natür-

lich nicht. Die Leute ſind hauptſächlich im Ausland ange
worben worden. Jeder Seereiſende weiß, ſo heißt es in dem
Bericht weiter, wie viele mittelloſe, meiſt als ſchwarze Paſſfa-
r ausgewanderte junge Deutſche in fremden Häfen um

ſſen bittend an die Schiffe kommen. Aus ſolchen rekrutiert
ſich hauptſächlich das deueher grheich n tſche Element in der ſpaniſchen

ev

Aus Stadt und Amgebung
Mit dem Heimalkundeperein nuch Mücheln,

Mücheln war der Ort, den ſich am vergangenen Sonntagder Verein für Heimatkunde als Ziel ſener Ausflugs n
koren hatte. Mit vielen kleinen Ortſchaften: Zorbau, Zöbigker,
Eptingen, Gehüfte, Wenden, St. Ulrich und St. Micheln
iſt das Städtchen im oberen engen Geiſeltale eingebettet-
Maleriſche Ausblicke laſſen die hohen Talränder über dieſe
Ortſchaften zu. Jm terraſſenartig aufgebauten, wohlge-
pflegten Park von St. Ulrich lacht uns der prächtige Blumen-
flor in ſeinen ſatten Farben berauſchend entgegen. Dazu
kommen die ſchmucken Anlagen, welche ſich Mücheln zu
beiden Seiten des Waldhaustales geleiſtet hat. Jm breit nach.
Weſten vorgeſtellten Kirchturm von St. Micheln wird das

Tal gleichſam verriegelt. Hier befindet ſich die Hauptgeiſel
quelle mit den 12 Apoſteln und anderen Nebenquellen,
deren Gewäſſer das Geiſeltal ausgewaſchen hat. Als ſtärkſte
Quelle Mitteldeutſchlands war ſie früher, als das Waſſer noch
in einem ſtarken arteſiſchen Strahl zu Tage trat, mehr
eine Sehenswürdigkeit als jetzt.

Die Stadt Mücheln erhebt ſich in ihrem älteſten Teile
auf einem vom Südrande in das Tal vorſpringenden Grad.
Die Muchunlevaburg, die den Kern der Siedlung bildete,
kann noch jetzt verfolgt werden. Ob ſie germaniſchen oder
wendiſchen Urſprungs iſt, läßt ſich nicht feſtſtellen. Jeden-
falls ſind die Slaven in die Vororte, die jetzt noch wendiſche
Namen tragen, zurückgedrängt. Jm Mittelalter hieß der
Ort Muchilde, hatte 3 Tore Ober-, Oel- und Mühltor
etwa um 1500 160 Wohnhäuſer und 1 Kirche St. Jakobi,
1571 wird das ſtattliche Rathaus mit ſeinem prächtigen
Erker, der beachtenswerten Wendeltreppe und den geſchmack-
vollen Portalen gebaut. Aber zahlreiche Fehden, die ewigen
Reibereien mit St. Ulrich und der Bierkrieg, der ſeit
1357 durch alle Jahrhunderte hindurch unzählig neue Auf
lagen erlebte und noch 1716 in voller Blüte ſtand, beuw-
ruhigten die Bürger. Unſäglich hat die Stadt im 30 jährigen
Kriege zu leiden; nur 25 Bürger bleiben am Leben. Raub,
Diebſtahl und Mord ziehen ſich bis in die Mitte des 18. Jahr
hunderts hin. Dann kam der ſiebenjährige Krieg mit ſeinen
unerſchwinglichen Kontributionen. Die Verwaltung der Stadt
war willkürlich und liederlich. Das abgebrannte Rathaus
wird 1671 wieder aufgerichtet; doch muß man Acker ver-
kaufen, um Geld zum Bau zu erhalten. Die 1718 abge-
brannte Kirche konnte bald wieder erneuert werden, doch
wurde der Turm erſt 1796 vollendet. Danach geht es wieder
mit der Stadt aufwärts.

Die Beſitzer von St. Ulrich waren böſe und unver-
trägliche Nachbarn für die Stadt Mücheln; doch ſcheinen die
Bürger der Stadt nicht viel beſſer geweſen zu ſein, des-
halb gab es furchtbare Raufereien zwiſchen beiden. Der
Schloßbau von St. Ulrich ſtammt aus der gotiſchen Zeit,
doch iſt ihm durch den gefälligen Renaiſſanceerker und durch
barocke Zutaten ſein jetziger Charakter gegeben. St. Micheln
ſoll früher eine Raubburg geweſen ſein; wann ſie zerſtört
wurde, iſt nicht bekannt. Das Kirchlein mit ſeinem trutzigen
h eniſchen Turme hat eine beherrſchende Stellung im Ge

nde.
Alle dieſe Angaben und noch vieles mehr wurde den zahl-

reichen Teilnehmern des Ausflugs durch vortreffliche Führung
gegeben. Herr Poſtſekretär Harang, uns Merſeburgexn
auch bekannt durch „Die Scheuer“, ein Blatt für Heimat-
forſchung, und Herr Arndtz, der durch ſeine Bohrungen
und als Kenner der Waſſer verhältniſſe einen Ruf beſitzt,
hatten ſich unſerer guten Sache gewidmet. Etwas Beſonderes
brachte den Vereinsmitgliedern ein Abſtecher nach dem Dorfe
Schmirma. Sein Kirchlein iſt erneuert; der Expreſſionismus
tritt in ſeiner Malerei in Erſcheinung. Um dieſer Kunſt
näher gebracht zu werden, betrat man unter den Klängen der
Je den Raum. Sie offenbarte ſich als ein vorzügliches
Jnſtrument, das Herr Kantor Müller meiſterhaft zu ſpielen
verſtand. Aber ebenſo ſchön waren ſeine Ausführungen
über das Gotteshaus, ſeine Kunſt und das Verhältnis der
Gemeindemitglieder zu dieſer. Daran knüpfte ſich eine geiſts
volle Kontroverſe über den Expreſſionismus, den man gern
mit dem Worte: „Ausdruckskunſt“ bezeichnet, um den Gegen
ſatz zur „Eindruckskunſt“, dem Jmpreſſionismus ſcharf hervor
zuheben. Und ſo hat auch hier der Künſtler Scenen aus
dem Leben Jeſu gegeben, in denen uns nicht vorübergleitende
Momente des Lebens, Eindrücke, wie ſie aus dem Spiegel
entgegenleuchten, erſcheinen, ſondern der Künſtler hat ver-
ſucht, dem, was er als ſein Eigenſtes und ſein Bleibendes
in ſich ſpürte, zum Ausdruck zu verhelfen und damit das
Weſen der bibliſchen Tatſachen zu geben. p

Verfaſſungstag. Heute vor fünf Jahren gab ſich in Wei-mar das deutſche Volk ſeine „freieſte“ Verfaſſung. Es werden

darum heute allenthalben in Deutſchland beſondere Feiern
zur Erinnerung an dieſen Tag begangen. Bereits geſtern
wurde des Verfaſſungstages in den Gotteshäuſern gedacht.
Die öffentlichen Gebäude haben heute in unſerer Stadt
Flaggenſchmuck angelegt. So weht auch vom Rathauſe
zwiſchen der rotweißen Fahne der Stadt und der preußi-
ſchen Flagge die ſchwarzrotgoldene der deutſchen Repu
blik. Die Staatsbeamten haben heute einen freien Tag.
Die offizielle Verfaſſungseier wird, wie wir bereits berich-
de heute nachmittag in der ſtädtiſchen Turnhalle ſtatt
inden.

Das 90. Lebensjahr vollendet heute der Schneidermeiſter
Chriſtian Weiß, der, in Schleuſingen geboren, ſeit
langen Jahren unſer Mitbürger iſt. Der Poſaunenchor des
Ev. Männer- und Jugendvereins brachte am frühen Mor

r
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under und

Das
gilde fand
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Schrey,
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hauſes ſtatt,
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verfaſſung

gen dem alten,
tönenden Gruß;

Die Merſeburger Rudergeſe
nachmittag ihre diesjährige Klubregatta, die ausgeze

Die verſtärkte Kapelle bot am Na
mittag den Mitgliedern und zahlreichen Gäſten willkommen
Unterhaltung. Mit Eintritt der Dunkelheit verſammelte
alles, auch die kleine Welt, zur Fackelpolonaiſe. Es war
ſtattlicher Zug, der ſich über die Fußgängerbrücke und dann
wieder zurück zum Bootshauſe bewegte.
Schauſpiel bot das großartige Feuerwerk, das jenſeits der
Saale abgebrannt wurde und mit dem herrlichen, feurigen
Waſſerfall von der Brücke herunter in die Saale einen
ſchönen Abſchluß fand. Zum Schluß widmete man ſiq
noch einige Stunden dem frohen Tänzchen, vor allem aber
wurden die Siege gebührend gefeiert. Weitere Einzelheiten
über die Regatta und die Ergebniſſe des Rennens finden
unſere Leſer im Sportteil unſerer heutigen Zeitung.

Schützenfeſt der hieſigen
mit dem geſtrigen Tage ſeinen Abſchluß.
fand im Garten des „Neuen Schützenhauſe

nds im großen Saale

Reſultate zeitigte.

ein gut beſuchtes Konzert und abe

Anhalt (Syſtem Stolze-Schrey).
8. 11. Auguſt die 50. Jubiläumstagung des Stenographen
bundes Sachſen Anhalt ſtatt.
Wettſchreiben und leſen am Sonnkag.
waren 360 Silben im Schreiben,

Die öffentliche Feſtverſammlung im großen
Saale der Spangenberg- Brauerei ſtand im Zwielicht der
Freude und der Trauer,
der StolzeSchreyſchen Schule im B
50 Jahre des Beſtehens und der Trauer über den p
erfolgten Tod des faſt unerſetzlichen Fü
des Verbandsvorſitzenden Max Bäckler, der
Tagung hatte halten
und Landtagsabgeor

im Wettleſen.

Norddeutſchland am weiteſten verbreiteten S
das in Preußen 6 mal ſo viel jährlich Unterrichtete

aufzuweiſen hat, als irgend ein anderes Syſtem. Landtags

energiſch gegen den
Einführung des Gabelsbergerſchen Syſtems bei

Ein Syſtem, das ſich
im freien Wettbewerb, ohne Unterſtützung der höheren Stel
len ſeine heutige große Bedeutung im Wirtſchaftsleben
errungen hat, kann niemals durch einen papiernen Erlaß
totgeſchwiegen werden.
das abermalige Sch
Juli bedauern, ſo i
immer noch einer Einigung,

währten Stenographen zutei
Alfred Mülle r- Merſeburg
ein und in der a
leiſteten Arbeit die
überreicht wurde.
Anbetracht der überaus
gültig feſtgeſtellt werden.

Die PrivatTheater- Geſellſchaft Merſeburg hatte für ver
gangenen Sonnabend ihre Mitglieder zu einem Sommer-

ins
immer, ſo hatte d
haltung geſorgt.
menſchlich“, der
fehlte, unterhielt beſonders ein
kegeln die Gäſte. Natürlich
das Tanzbein geſchwungen,
Fackel-Polonaiſe durch Gar
Erſt nachdem die übrigens recht brauchbaren

(Sitz Liegnitz),

einen

weiterhin

Paſtor Angermannſprach

Klubregatta der

Ein

Jn Nordhauſen f

Den Höhepunkt bildete
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wollen.

aber noch ſehr rüſtigen Geburtstagskinde eine
ſtellten ſich zahlreiche Clüg

wünſche perſönlich und ſchriftlich ein. Die Segenswünſ
Stadtkirchengemeinde
Möge dem 90jährigen, der noch jetzt ſein Handwerk ver

zuſammen mit ſeiner Gattin fernerhin ein
ruhiger Lebensabend beſchieden ſein.

che de

M. R. G.llſchaft veranſtaltete geſtery

aus

ge

chnete

ſich

ein

impoſante

Bürger-Scheiben-Schützen,
Am

der Königsball ſtatt. Auf dem „Rummelplatz“ herrſchte
ein nur mittelmäßiger Betrieb.

Jubiläumstagung des Stenographenbundes Sachſen
and vom

das

Die Rekordleiſtungen
600 Silben

über die Erfolge
undesgebiet während der

lötzlich,

hrers der Schule,
die Feſtrede zur

An ſeine Stelle war Schulrat
dneter Meinecke-Wilhelmhafen getreten,

der über das Thema „Kurzſchrift und Schule“ ſprach. Er
fordert die obligatoriſche Einführung der Stenographie zum

in den preußiſchen Schulen und zwar des in ganz
Syſtems Stolze

Meinecke verſprach, im Landtag in Kürze
Gewaltſtreich des Oeſer-Erlaſſes, der die

den Eiſen
vorſchreibt, vorzugehen.

So ſehr wir Stolze-Schreyaner

Von den verſchiedenen Ehrungen,

in Anerkennung ſeiner im

großen Beteiligung noch nicht

„Kaffeehaus Meuſchau“ eingeladen.

und um 10.30 Uhr fand

die Abkühlung und weitere Beluſtigung

nachts 1 Uhr verteilt waren,

Der Reichsbund Schwarz-weißrot

Volksentſcheid herbeizuführen

Eine Erinnerung un Wedeßind,
Von Ernſt Hoferichter.

Nachdruck verboten
Es war in den Nächten, wo Gaslaternen bleichſüchtig die

Augen aufſchlugen, wo man ſich drei Stück Zucker in die
Taſchen ſteckte, den Mantelkragen hochſchlug und Schwabing
zuwanderte.

Für „Atelier HallſteinFünf Treppen hoch. dreimalt
dinter der Tür brodelte und dampfte der Raum wie eine

Waſchküche. Stimmen aller Künſte und Fakultäten ſchrien

Große Kanonen aus Literatur und Geiſte terwartet Darunter Frank Wedeking t wert wurden
Draußen im Gang an der Waſſerleitung wurde von

einigen Medizinern Tee gebraut, wozu ſie über Blinddarm-
pperationen ſprachen.

Am Boden lag noch die Klyſtierſpritze, mit der am Nach
mittag die Kinder der Hausfrau „Feuüerwehr“ ſpielten.

Neue Gäſte ſtiegen, wie Brautpaare zum Photographen,
die Treppe hinauf. Etliche mit königlichem Luxus in Pelz
krägen, viele ohne Leinenkragen.

Jeder brachte ſeinen eigenen Stuhl von zu Hauſe mit, weil
alle wußten, daß es in jenes Geiſtes Regionen geht, wo
h l veizt, in Betten ſchläft, die angemalt ſind und wo man ſi it d jNachrichten zuvegdte ſich mit den „Neueſten

Mit einem Mal ſtand Wedekind unterm Türrahmen. Jm

r mit und Hausjoppe.jungen Semeſter tuſchelten und gaben ſi tereinander Rippenſtöße: „Das iſt er g a anerein
Das Mädchen mit dem Tituskopf hielt mit dem Auf-

ſtreichen des Kunſthonigs an, am Fenſterbrett ſtockte das
Geſpräch über „Das Ding an ſich“ und jene Jünglinge,
die das Seminar über literariſche Kritik beſuchten, ließen
atte kleine Weile die Frage, „Was iſt Kunſt“ dahinge-

Der Gaſtgeber ſchlug mit dem Hausſchlüſſel an eine geſprungene Käſeglocke. Um die San le der ubin-
rote Unterrock eines Modells geſchlungen. Stimmung!
Jeder zündete ſich noch eine Zigarette an. z

Auf einem Berg von Sofakiſſen ſaß eine grasjunge'
Lyrikerin und begann mit Verſenkung, Augenaufſchlag, ver
dorbener Phantaſie und Sprachfehler von der gewandaus-
ziehenden Liebe zu deklamieren. Jn jedem Sonett wurde
ein lebendiges Kind geboren, eine Kellnerin ermordet und

ein neue Weltanſchauung verkündet. Um den Sinn zu ver-
ſtehen, ließen alle die Köpfe wie reifes Obſt in die ſtützenden
Hände fallen.

Der Zyklus endigte mit unartikulierten Lauten. Man
ſah zum Dank, daß es zu Ende ſei, mit zuſtimmendem
Nicken zur Vortragenden empor. Denn ſchon während ihres
Erguſſes ſchauten alle auf das Manuſkript und ſchätzten
an deſſen Umfang die noch bevorſtehende Seitenzahl ab.

Jetzt lächelte die Dichterin nach ſo feierlicher Geburt
zu den aufatmenden Zuhörern hin und ihre Augen ſuchten
kreiſend nach einem Verleger.

Jndes das Grammophon die „Reitende Gendarmerie“ zu
ſpielen begann. Man tanzte auf Zehenſpitzen, weil unten
ein Staatsanwalt wohnte, der bis Mitternacht noch als
Bettlektüre Prozeßakten las.

Die Bauchwand des Tafelklaviers wurde aufgeklappt. Eine
Zupfgeige ſtieg von der Wand herab. Wedekind ſtand auf.
Man hörte nur noch den mitgebrachten Zucker in die Tee-
taſſen fallen. Er ſang das Lied von den „Sieben Rappen“
Und gleich darauf:

„Jch hab' meine Tante geſchlachtet
mit der frühlingsgrünen Anklage voll
ſchließend:

„Jhr aber, o Richter, ihr trachtet
Meiner blühenden Jugend Jugend nach

Er ſprach Granit und es war doch Geſang. Er ſtieß
mit Ellenbogen und Fußabſätzen und hob zugleich empor.

Als der Morgen apfelgrün durchs Atelierfenſter ſtieg,
mit rotem Naſenbluten im Gewölk, brachen wir auf
Wie Knospen aufbrechen am morgenjungen Tag! t

Allen voran wurde ein brennender Tannenbaum getragen.
Auch wenn es einmal Juli war und man ſang dazu,
auch im Juli „Stille Nacht, heilige Nacht“:

Die letzten des Zuges trugen das Kanapee über die fünf
Stockwerke auf die Straße hinunter. Dort wurde es auf
einen Schneehaufen geſetzt. Eine Flaſche Kirſchwaſſer wans
dert aus dem Winterüberzieher eines Kraepelin-Schülers.“
Wedekind erzählt noch Anekdoten, oben reißt die Hausfrau
die Fenſter ihres ehelichen Schlafzimmers auf und winkt
ihrem Kanapee. Gegen den erleuchteten Raum ſieht ſie aus
wie eine Silhouette der Frau v. Stein.

Wir ſingen ihr das Lied von der Heilsarmee zur Höhe
hinauf: „Jmmer 'rin, immer rin in die Heilsarmee!“

Das Kanapee wird zur ruſſiſchen Schaukel proklamiert.
Bis ein Fuß abknackt und Seegras aus des Leibes Wänden
drängt. Die Mediziner bemühen ſich um den ſchwierigen

Blutstropfen

blaue Ringe

liehen uns

einen Toten
die von oben

ſchriftlich

Berlin mit,

zwei Jahren

„Der Spion“Fall bis der brennende Tannenbaum, Frank Wedekind unddie ſingende Bande dahinter her durch die ſchlafenden Gaſſen
Opernſänger

Und als wir auf den Monopteros im
gekommen waren lag die Stadt im hellen Tag.

rodelten damit über den B
ſtiſchen Alltag hinein.

Und ſolcher Nächte gab es viele.
und Leben Hochzeit feierten.
zwiſchen Gänſefüßchen ſtand. Alles war F

Max Liebermann wieder Akademiepräſident.
ſidenten der Berliner Aka
1. Oktober 1924 bis 30. September 1
Max Liebermann gewählt worden.

jahre eine Ausnahme von
gemacht, die vor

es Präſidenten nur ſoweit
er Amtsdauer eine Unter

ßiſche Staatsminiſterium
hat dieſe Ausnahme wieder genehmigt und Profeſſor Lieber
mann abermals als Präſidenten beſtätigt.

demie hat hierbei wie im Vorj
der bekannten Beſtimmung des Statuts
ſchreibt, daß eine Wiederwahl d
möglich iſt, daß nach dreijährig
brechung eintreten muß. Das preu

Die Erinnerungsmedaille für die Toten de
Die von der Regierung ausgeprägte Erinnerungsme
von Encke geſchaffen hat, zeigt auf der Vorderſeit
derner Auffaſſung ein klagendes Weib, das auf den

Dreieck in gotiſchen Lettern die Jnſchrift:
Geiſte unſerer Toten
nicht, wie vielfach irrtümlich angenommen wird, von
Regierung verliehen, ſondern
und der Ertrag ſoll

Auffindung einer Operettenpartitur von Suppee. Der
liner Kapellmeiſter Friedrich Karg hat vor faſt 20
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Wiedereinführung der alten Reichsfarben ſchwarzweiß-rot,
teilt uns mit, daß die Geſchäftsſtelle für Mitteldeutſchland
vom 1. Auguſt ab ſich in Halle, Wilhelmſtr. 16, 1 T eppe
links, befindet. Geſchäftszeit von 9--12 und 2—6, Vereinen
und Verbänden ſowie ſonſtigen Jntereſſenten ſteht Werbe-
material jederzeit zur Verfügung.
Vom Zoologiſchen Garten in Halle. Ganz beſonders in
tereſſante Tiere ſind wieder eingetroffen! Hornraben aus
Afrika, die ihren Namen von einer eigentümlichen Verdi-
ckung des Oberſchnabels haben, ſind bei den Gaukler-Adlern
und Rabengeiern untergebracht. Das Männchen hat hellrote
Kehlklappen, die es aufblaſen kann, ähnlich den Putern,ekuber ſteht als ſtarke Waffe der ungeheure Schnabel,
neben ihm in blauem Felde das große, ſehr bewegliche Auge,
das regelrechte Wimpern an den Lidern hat. Ebenfalls
aus Afrika ſind die beiden großen Leopardenſchild-
kröten, deren Oberſchilder zirka einen Meter lang ſind,
jedes Tier wiegt ungefähr 100 Pfund. Endlich wurde von
Herrn Dr. Hagedorn, einem Holländiſchen Zoologen, ein
Waſchbär geſchenkt, den er unſerem Zoo gab, weil er den
Eindruck hat, daß „Sammy“ gerade hier bei uns am beſten
aufgehoben wäre. Dieſer amüſante Burſche iſt bei den Meer
katzen untergebracht, wo er eifrig ſeine Nahrung im Waſſer
abreibt, ſie gleichſam wäſcht, bevor er ſie verſpeiſt.

Berichtigung. Für die Beſucher des Zirkus „Krone“ teilen
wir mit, daß der letzte Zug von Leipzig 11,35 Uhr fährt
und nicht um 10,43 Uhr, wie es irrtümlich in der Anzeige
in unſerer Sonnabendnummer ſtand.

Es wäre ſo ſchön geweſen

„wenn aus dem 10. Auguſt ein republikaniſcher
11. Mai geworden wäre. Aber wer die paar Fähnlein
in den Straßen ſah, der hatte nur ein mitleidiges Lächeln,
Von Flaggenſchmuck, zu dem das Reichsbanner „Schwarz-
Rot-Gold“ alle „treuen Republikaner“ aufgerufen hatte, war
ſo gut wie nichts zu ſehen. Ein Zeichen dafür, daß die
Treue der halliſchen Republikaner nicht ſo groß ſein kann,
Pik man in ſchwarzerot-goldenen Kreiſen wohl vermutet
hatte.

Der eigentliche Republikanertag begann bereits am Sonn-
abend mit kurzen Meldungen in den demokratiſchen und ähn-
lich orientierten halliſchen Tageszeitungen:

Halle a. S. Noch nicht ermittelte Burſchen haben in der
Nacht zum Sonnabend auf dem infolge des Gewitterregens
menſchenleeren Bahnhofsplatz die drei zur Begrüßung der
Teilnehmer an der Verfaſſungsfeier aufgerichteten Gir-
landenmaſten umgelegt, die Girlanden zerpflückt und die
Fahnen vernichtet, alles, obwohl einige Schritte ent-
fernt die Polizeiwache iſt und auch in der Bahnhofshalle
ſowie vor dem Bahnhof ein Schupomann ſtändig Wacht-
dienſt verſieht.
Am Abend verſammelten ſich dann etwa 1500 Mann mit

Weib und Kind auf dem Roßplatz. Etwa zehn in blau-
graues Packpapier gehüllte Banner ſollten hier „feierlichſt“
geweiht werden. Eine Muſikkapelle ſpielte ein republikani-
ſches Märſchchen und Prof. Waentig begann ſeine Weihe-
rede: Wir haben mit Abſicht dieſen Tag, den Vorabend des
Verfaſſungstages gewählt. Reichsbanner und Verfaſſung ge-
hören zuſammen, denn das Reichsbanner iſt berufen, die
Verfaſſung zu ſchützen und zu verteidigen. Der Redner
ſprach dann von Muſſolini, der „auf den Trümmern der
Demokratie“ ſeine Diktatur errichtet habe. Aber einem Weg
nach Rom dürfe kein Weg nach Berlin folgen. Das Reichs
banner muß verhindern, daß wir unſeres koſtbaren (!h)
politiſchen Beſitzes beraubt werden. Die demokratiſche Re
publik laſſen wir nicht antaſten!“

Raſchelnd fallen die Papierhüllen von den Fahnen.
„Verteidigen Sie Jhr Banner, wenn es ſein muß mit

Jhrem Leben!“ Das Volkspark- Orcheſter blies ſeinen diſſo-
nierenden Tuſch Schluß. An zwei brennenden Holz-
ſtößen wurden die Fackeln entzündet. Der Fackelzug na-
türlich mit Weib und Kind ſetzte ſich langſam in Be-
wegung. Herr Bergemann, der Regierungspräſident von
Merſeburg, beſtieg mit Familie das Dienſtauto und fährt
hinunter zum Hallmarkt, wo der Fackelzug mit einer An
ſprache des demokratiſchen Abgeordneten Dr. Schreiber
ſein Ende fand.

Anſchließend wurden die Begrüßungsfeiern abgehalten, die
ſich aus Konzerten, Feuerwerk und Kabarett- Vorſtellungen
zufammenſetzten. Wenn aber der Beſuch in Wittekind, im
Thalia-Theater und Wintergarten ebenſo kläglich waren wie
im „Volkspark“, der republikaniſchen Hochburg, ſo hat das
Reichsbanner „Schwarz-RotGold“ auch hier keine Ehre
einlegen können.

Die Hauptkundgebung brachte der geſtrige Sonntag, der
mit einem Wecken eingeleitet wurde. Jn Sonderzügen
trafen viele Teilnehmer ein, die ſich mittags in den großen
Umzug der insgeſamt etwa 20-25000 Teilnehmer mit etwa
120 Fahnen und mehreren Muſikkorps einfügten. Auf der
Peißnitz formierten ſich die Angehörigen des Reichsbanners
im Geviert und von vier Tribünen aus hielten demokratiſche
und ſozialdemokratiſche Redner Anſprachen, die die Be
deutung des Verfaſſungstages würdigten. Unter den Red
nern waren der ehemalige mecklenburgiſche Miniſter Sivko
vich und der preußiſche Miniſterpräſident Braun. Auch
der demokratiſche Landtagsabgeordnete Dr. Schreiber ſprach.

Miniſterpräſident Braun wies auf die immer noch ſpür-
baren Nachwirkungen des Krieges hin, der den Wohlſtand
weiter Kreiſe vernichtet und drückende Steuerlaſten gebracht
habe. Aber die Revancheſchreier links und rechts ſollten
doch nicht vergeſſen wie grotesk ihr Geſchrei angeſſchts
unſerer Wehrloſigkeit bei der ganzen Welt erſcheinen müſſe.Durch ihre Schmähung des neuen Regimes müßten e

der Welt verächtlich erſcheinen. (722) Eine klare Beurteilung
der großen Umwälzung und ihrer Folgen bedinge einen
Zeitabſtand. Das aber ſei ſicher, daß niemals wieder in
Deutſchland das alte Regime Platz gewinne. Ueberhaupt
führe die monarchiſtiſche Staatsform in ganz Europa zurzeit
nur noch ein Scheindaſein. (22) Der Miniſterpräſident zeich
nete die Richtlinien für den weiteren Aufbau des Staats
weſens und betonte die Größe der geſchichtlichen Tat der
Schaffung unſerer Weimarer Verfaſſung in Deutſchlands
bitterſter Not. Mit dem Wunſche engſten Zuſammenſchluſſes
des deutſchen Volkes und einer Würdigung des Reichsbanners
„SchwarzRotGold“ als Bollwerk der Republik gegen alle
Angriffe auf die neue Verfaſſung ſchloß die Rede. An
dieſe ſchloß ſich ein Treugelöbnis der Verſammlung zur
deutſchen Republik.
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Dom JBetter,
(Drahtloſe Meldung.)

Wetterausſichten für das mittlere Norddeutſchland: Warm,
trocken und größtenteils heiter bei ſchwachen ſüdsſtlichen
Winden, ſpäter etwas ſtärkere Bewölkung.

Wetterausſichten für ganz Deutſchland: Warm und trocken,
im Oſten fortdauernd heiter, Im Weſten langſam Trübung.

Filmſchau,
Union Theater. Von Dienstag bis Donnerstag läuft einerſtklaſſiges Doppelprogramm. „Die Hölle on Sorkalet

Ferfungspolle Bilder aus kaukaſiſchen Silbergruben und dem
n Nachtleben. Ein hochdramatiſcher Stoff, der ſich
t pannender Handlung wirkungsvoll zur Kataſtrophe ent-

ickelt. Dr. Marek Markoff, der Darſteller des ſchurkiſchen

Letzte Depeſchen
Marx, 5hreſemann und buther bei Palmour,

London, 11. Auguſt. Geſtern morgen wohnte der
Reichskanzler Marx einem Gottesdienſt in der deutſch
katholiſchen Kirche bei. Nach Schluß des Gottesdienſtes
wurde dem Reichskanzler von den deutſchen Kirchenbe-
ſuchern eine Ovation dargebracht. Geſtern um 12 Uhr
mittags begaben ſich der Reichskanzler Marx, Außen
miniſter Dr. Streſemann und Finanzminiſter Dr. Luther
nach Henley, wo ſie einer Einladung von Lord Palmour
Folge leiſteten.

Keine 3nriückziehung franzöſiſcher kiſenbahner
qus dem Ruhrgebiet.

Eſſen, 11. Auguſt. Die Meldung, daß auf einer
Reihe von Bahnhöfen im Ruhrgebiet die franzöſiſchen
Eiſenbahner, die zuſammen mit dem deutſchen Perſonal
den Dienſt verſehen, zurückgezogen worden ſeien, trifft
nicht zu. Es handelt ſich lediglich um Wohnungs-
er bezw. Verſetzungen an andere Orte des beſetzten

ebietes.

Aufheburg von Ausweiſungen in heſſen,
Darmſtadt, 11. Auguſt. Jm beſetzten Gebiet Heſſens

wurden die Ausweiſungen von 640 Reichsbeamten (86
Prozent) aufgehoben. Von 175 ausgewieſenen Staats-
und Gemeindebeamten wurden bisher nur 47 (27 Pro)
zent) die Rückkehr geſtattet. Von 1500 Angehörigen
freier Berufe wurden bisher 237 (16 Prozent) die
Rückkehr geſtattet.
Die gumklichen Procdluſtenpreiſe vom II. Auguſt,

Berlin, 11. Auguſt. (Drahtlos.) Amtlich wurden heute
notiert (Getreide- und Oelſaaten per 1000 Kg, ſonſt
per 100 kg in Goldmark):

Weizen märk. 189--194, Roggen märk. 140--146,
Sommergerſte märk. 180--185, Wintergerſte 174--180,
Futtergerſte 174--180, Hafer märk. 157—--167, Weizen-
mehl 25,50-—-28,50, Roggenmehl 21,25--23,50, Weizen-
kleie 10,80, Roggenkleie 10,40--10,50, Raps 280—-285,
Leinſaat 400--410, Viktoriagerbſen 23-—-27, kleine Speiſe-
erbſen 16--17, Futtererbſen 14—-16, Peluſchken 13 bis
14,50, Ackerbohnen 13,50—-15,50, Wicken 14——-16, Lupinen
blaue 9--10, Lupinen gelbe 17--18, Serradella 8--10,
Rapskuchen 11,80--12,20, Leinkuchen 20--21, Trocken-
ſchnitzel 9,60—9,80, Zuchkerſchnitzel 19-20, Torfmelaſſe
7—-7,20, Käartoffelflocken 24.

w.

Deviſen-Kurſe,
Berlin, 11. Auguſt. (Drahtlos.) Amilich wurden notiert:

Newyork (1 Dollar). 4,19--4,21.
Amſterdam (100 Fl.) 164,09 164,91.
Brüſſel (100 Frk.) 22,04 22,16.
Paris (100 Frk.) 24,14-24,26.
London (1 Lſtr.) 19,16--19,26.
Schweiz (100 Frk.) 79,55--79,95.
Stockholm (100 Kr.) 111,97--11253.
Kopenhagen (100 Kr.) 68,58-—68, 92.
Rom (109 Lire) 19,95--19, 15.
Prag (100 Kr.) 12,46 12. 52.
Wien (100000 Kr.) 5,97——5,99.
Alles in Billionen Mark.

und feigen Grubenherrn, dem jedes menſchliche Empfinden
abgeht, verſetzt uns in eine Wirklichkeit entfeſſelter Leiden-
ſchaften. Durch ſeine rückſichtsloſe Brutalität peitſcht er die
Grubenarbeiter zu offenem Aufruhr auf, in deſſen Ver
lauf er getötet wird. Ebenbürtig neben ihm ſtehen die Dar-
ſteller der anderen Hauptrollen, in erſter Linie Grit Haid,
die er begehrt und zur Heirat zwingt. Jm Mittelpunkt
der prachtvollen Aufnahme aus dem Pariſer Nachtleben
ſteht Hilde Schulze als Tänzerin, die durch ihre geſchickt
zur Geltung gebrachten Reize den Grubenherrn zu feſſeln
und ſeine Brieftaſche zu erleichtern verſteht. Als zweiten

bringt das Programm den Fünfakter „Die kleine
Sünde“.

lugeskulender,
Montag, 11. Auguſt. Verfaſſungsfeier nachmittags 5 Uhr

in der ſtädtiſchen Turnhalle.
7

Kunchfunßnrogramm,

Welle 452 Meter.
Leipziger Meßamts-Sender.

Dienstag, den 12. Auguſt.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht-
4. 30--6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.
7430--8 Uhr nm.: Vortrag von Oberleutnant a. D. Wer-

ner Roenecke: „Das deutſche Luftfahrtweſen“.
8.15 Uhr nm. Die Sonate,.

Vortrag vom Muſikſchriftſteller Ernſt Smigelski.
Konzertmeiſter Emil Luh (Violine), Hans Hornſtein
(Cello), Alex Nemeti (Klavier).
1. Klavierſonate, GDur, Haydn (Alex Nemeti).
2. Violinſonate, Es-Dur, I. Satz, Mozart (Emil Luhn).
3. Mondſcheinſonate, Cis-Moll, 1. Satz, Beethoven (Alex

Nemeti).
4. Sonatine für Violine und Klavier, B-Dur, 3. Satz,

Schubert (Emil Luh).
5. a ngte. E-Moll, 2. Satz, Brahms (Hans H. „n-

ein).
6. Violinſonate, G-Dur, 3. Satz, Grieg (Emil Luh).

Av Grotrian-Steinweg: Alex Nemeti.

Aus dem KReiche,
Handgranaten Erploſion im zuge

Braunſchweig, 9. Auguſt. Jm Zuge Harzburg-- Braun
ſchweig ereignete ſich in der vergangenen Nacht ein Hand
granatenunglück, durch das eine Perſon getötet und fünf
Perſonen verletzt wurden. Der Zug befand ſich während des
Unglücks auf freier Strecke in voller Fahrt. Die Hand
granate explodierte auf dem Abort in dem Augenblick, als
ſich ein unbekannter Mann in dieſem Raume befand. Es
iſt noch nicht feſtgeſtellt, ob dieſer Mann eine von ihm ge
fundene Handgranate unterſuchen wollte, oder ob er ſie
explodieren ließ, um ſich zu töten. Der unbekannte Mann
wurde bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt. Durch die um
herfliegenden Granatſplitter wurde der Eiſenbahnwagen

Funſckienſt ger Telunion
Nolſets skundpunßt,

Paris, 11. Auguſt. (Drahtlos.) „Echo de Paris“ iſt in
der Lage, zu dem Verlauf des Miniſterrates noch folgende
Einzelheiten zu melden. Nach Anhören Herriots, der den
Standpunkt vertrat, daß das Ruhrgebiet geräumt werden
müſſe, ſobald Deutſchland mit der Ausführung des Dawes-
utachtens begonnen habe, erhielt der Kriegsminiſter dasWort. General Nollet warnte ausdrücklich davor, das Ruhr
ebiet aufzugeben, ohne daß man die Gewißheit erlangthabe, in Eſſen und anderen Städten die Herſtellung von

Kriegsmaterial, das die Deutſchen nach Abzug der fran
en und belgiſchen Truppen anfertigen würden, ver
indern zu können. „Wir können,“ entgegnete Herriot, „die
ufrechterhaltung der Beſetzung im Ruhrgebiet nur aus

Wiedergutmachungsgründen und nicht aus Gründen der
Sicherheit vom le Standpunkt aus begründen angeſichts
der Haltung, die die Engländer in der Räumung der Kölner

one eingenommen haben.“ Dieſem Standpunkt haben Mar-
chall Foch und der Präſident der Republik beigepflichtet.

Die Pariſer Preſſe zur Ruhrräumung.
Paris, 11. Auguſt. Die Blätter fahren fort, ſich mit

dem Ergebnis des letzten Miniſterrates zu beſchäftigen. Der
„Gaulois“ xchreibt unter der Ueberſchrift „Die Ruhr wird
geopfert“. Jlluſionen ſind nicht länger erlaubt. Die mili-
täriſche Beſetzung der Ruhr als Unterpfand für die Sicher
heit Frankreichs wird endgültig aufgegeben. „Eclair“ fordert
Marſchall Foch zu einer Richtigſtellung der Behauptung
auf, wonach er zu dem Plan Herriots über die militäriſche
Räumung der Ruhr ſich zuſtimmend verhalten habe. „Ere
Nouvelle“, das Organ des Linkskartells, legt über die neue
Entwicklung in der politiſchen Situation große Freudigkeit
an den Tag.

Derſchärfter Parteiſompf in bondon.

London, 1'1. Aug. (Drahtlos.) Die engliſche Handels
depreſſion iſt noch nicht vorüber und die Arbeitsloſigkeit
nimmt von Tag zu Tag zu. Die Entwicklung der innerpolk-
tiſchen Lage iſt auch angeſichts der Konferenz von großer Be
deutung. Die Frage von Neuwahlen taucht im Hintergrund
auf. Der Kampf der Parteien wird ſtärker. Heute ſtellt
„Daily Herald“ in einer Karrikatur die Lage ſo dar, daß
Macedonald durch das Ergebnis der letzten ſechs Monate
ſeiner Regierungstätigkeit, Kritiker ſeiner Regierung in einem
Boxkampf niedergeſchlagen habe. Der Schatzkanzler Snowden
deſſen ruhige und klare Art bei den Konferenz- Verhand
lungen allgemeine Beachtung gefunden hat, hat am Sonn
abend eine wichtige Rede über die Lage gehalten. Er wendet
ſich gegen den Gedanken, als ob der Regierung irgend etwas
an Neuwahlen gelegen wäre. Beſonders ſtark wandte er
ſich gegen Lloyd George, der in den letzten Wochen eine ganz
beſonders unglückliche Hand gehabt habe und ſagt: Lloyd
George hat 3 internationale Konferenzen geleitet und nichts
erreicht und trübt den Erfolg der Arbeiterpartei.

Rüällmungsfriſt.
5

Paris, 11. Aug. (Drahtlos.) Der franzöſiſche Plan der
militäriſchen Räumung des Ruhrgebietes, dem der Miniſter
rat ſeine Zuſtimmung gegeben hat, ſieht nach dem „Matin
vor, daß die Räumung im Höchſtfalle innerhalb eines Jahres
vor ſich geht. (Sollte ſich dieſe Nachricht bewahrheiten, daß
die deutſche Delegation einem ſolchen Abkommen ihre Zu
ſtimmung gegeben hat, ſo wäre ſie geeignet, in Deutſchland
einen Sturm der Entrüſtung zu entfachen.)

Dollſtünckige Amneſtie

Berlin, 11. Aug. (Drahtlos.) Die „B. Z,“ meldet aus
Bondon: Als Ergebnis der Verhandlungen in dem von
Deutſchland, Frankreich und Belgien gebildeten, juriſtiſchen
Ausſchuß für die Amneſtiefrage iſt erreicht worden, daß aus
nahmslos alle deutſchen Verurteilten und Gefangenen ſeit
dem 11. Januar 1923 amneſtiert werden. Die belgiſche Dele-
gation hatte zunächſt einen Vorbehalt gemacht, die Amneſtie
ſolle nicht erfolgen im Falle von Mord. Damit war der
Fall Graff gemeint. Aber auch dieſer Vorbehalt iſt geſtern
abend von der belgiſchen Delegation zurückgezogen worden

ſconferenz ſchluß in drei lugen erwartet,
London, 11. Aug. (Drahtlos.) Außenminiſter Streſemann

hofft am Mittwoch Abend von London aus den Auswärtigen
Ausſchuß des Reichstages einberufen laſſen zu können, um
ihm über das vollſtändige Ergebnis der Londoner Konferenz
Bericht erſtatten zu können. Reichskanzler Marrx glaubt, den
Reichstag für den Anfang der nächſten Woche zur Verabſchie-
dung der Dawes-Geſetze zuſammen treten laſſen zu können.

h

Jn Brüſſel iſt auf Veranlaſſung des Minifterpräſidenten
Theunis auf Donnerstag ein Kronrat einberufen worden
der ſich gleichfalls mit dem Schlußprotokoll der Londoner

Konferenz befaſſen ſoll. n
ſtark beſchädigt. Die Verletzten erhielten auf dem Bahn- 3
hof in Braunſchweig Notverbände. Die Perſonalien des
Getöteten ſind noch nicht feſtgeſtellt worden.

Leipzig, 9. Auguſt. Raubüberfall am Tage,) aeiner Filiale der Firma Leipziger Brotfabrik Joachim, Pätz
Co. in der Emilienſtraße wurde am Sonnabend nachmittag

die Verkäuferin im Laden, als ſie die Tageseinnahme zählte,
von einem Manne mit einem Beile auf den Kopf geſchlagen
Das Vorhaben des Mannes, die Ladenkaſſe zu rauben, miß-
lang, da die Verkäuferin um Hilfe rief, worauf der Ver4
brecher die Flucht ergriff. Er wurde jedoch von zwei Eiſen
bahnern eingeholt und der Polizei übergeben. Die ſchwer
verletzte Verkäuferin wurde nach dem Krankenhaus St. Jakob
gebracht.

Leipzig, 11. Auguſt (Reichsbanner Schwarz- Rot
Gold.) Wie die „Neue Leipziger Zeitung“, das Organ der
ſächſiſchen Demokraten, mitteilt, ſind die Sozial- und anderen
Demokraten, die ſich im „Reichsbanner“ zuſammengefunden
haben, nicht mehr einig. Letztere fürchten, von erſteren zu
ihren Zwecken ausgenutzt und an die Wand gedrückt zu
werden. Andere Leute, die nicht die roſenrote demokra
tiſche Brille auf der Naſe tragen, haben das gleich anfangs
geſagt. Nun merken auch die ewig unbelehrbaren Demo
kraten, daß ſie nur die Kaſtanien für die Roten aus dem
Feuer holen ſollen. Ob ſie auch den anderen Zweck merken
werden, zu dem ſie gebraucht werden? 5

Hofgeismar, 10. Aug. Großfeuer auf der Domäne
Beberbechk) richtete in den Wirtſchaftsgebäuden bedeutenden
Schaden an. Neben reichen Futtervorräten brannte auch das
Sägewerk nieder.

Verantwortliche Schriftleitung: Politik, Kunſt und Wiſſen-
ſchaft K. Hennemeyer. Lokales und Provinz ete.: Karl
Ludwig Andrich. Sport: E. Hilgendorf. Anzeigen: E.
Hilgendorf. Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg. t

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiter.
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Am Ringelſtkein.
f Eine Bauerngeſchichte aus dem Taunus

von Fr. Ritzel.

7] Nachdruck verboten.
Auf die Frage Georgs, ob Pittchen vielleicht einen guten

Platz für ſeine Schweſter Röschen wiſſe, vergaß Pittchen
ſich hinter den Ohren zu krauen, ſo freudig überraſcht ſprang
er auf. Ei, deß baßt jo grad, Schorſch, geſtern hot mich
e alt Dam in der Sonnebergerſtroß gefrogt, ob ich ihr net
e brav Mädche von ſaubere Leit wißt, du, des is en feiner
Platz, ich ſag der, wenn mer in des Haus guckt, ſcheener und
feiner kanns aach beim Herr Harzog (Herzog) nit geweſe

ſein; die feinſte Teppich uff dem Gang; wo mer hinguckt,
nix wie hohe Spiegel, und in der Stub, wo ich hinein gemußt

hab, beinah bin ich uff dem glatten Borrem (Boden) lange-
wegs hingeſchlage, do war de e Pracht.

Komm Pittche, unterbrach jetzt Georg den Redeſtrom des
Alten, des kannſt de uns all dehaam verzähle, mei Leit
warte ſchon uff uns.

En Aageblick, Schorſch, ich will nur mein Schnäpsche be
zahle; wo hab ich denn nur ſchnell mein Geldbeitelche hinge-
dvahn? Damit griff Pittchen ſinnend in ſeinen Taſchen derum.

Georg, das ſchlaue Manöver des Alten durchſchauend,
rief lachend: Loß nur, „Pittche, ich bezahl dir's ſchon! und
dem in der Nähe befindlichen Aufwartmädchen ein kleines
Geldſtück in die Hand drückend, verließ er mit dem Beſenſ

binder den Garten.
Daheim hatte der alte Hanphilipp noch manche Einwen-

dungen gegen das Fortgehen Röschens zu machen man
merkte es dem alten Manne an, daß es ihm bitter ſchwer
wurde, ſich von dem geliebten Kinde zu trennen; die Schüle
derungen Pittchens von dem Reichtume der zukünftigen
Herrſchaft, verfehlten aber auch auf ihn nicht ihren Eindruck,
und mit ſchwerem Herzen gab er endlich ſeine Einwilligung.

Georg ſchrieb genau die Adreſſe auf und Pittchen wurde
bedeutet, daß er ſich bei nächſter Gelegenheit einen Sack Kar-
toffeln als Vermittelungsgebühr abholen könne. Zufrieden
trollte ſich der Alte von dannen; diesmal nahm er den Weg
zum Gaſthaus „Zur Stadt Wiesbaden“, wo ihm das Getöſe
der Kirchweih entgegenſcholl. Mit Kennerblick muſterte er
die in den Verkaufsſtänden ausgelegten Waren, und nach
hartem Feilſchen mit dem Verkäufer erſtand er einige Klei-
nigkeiten, bei deren Bezahlung ſich der vorhin geſuchte

Geldbeutel überraſchend ſchnell in ſeinen Taſchen vorfand.
Sorgfältig die Sachen in ſeiner Rocktaſche packend, brummte
er vor ſich hin:

So, vun dem Geſchäft ſolle aach mei Enkelcher etwas
hawe; die Madam in der Stadt hot mir zwaa Dahles
verſproche. Des Halsdichelche is for die Lies und der Valen-
din (wollenes Halstuch) for des Peterche. a

Wo ſich der Daisbach durch ſattgrüne Wieſen am idhylliſch
gelegenen Mühlen vorüber nach Südoſten wendet, um vereind
mit dem eine Stunde innerhalb von links kommenden Gold
bach durch das romantiſche Lorsbacher Tal dem Main zu
zueilen, erhebt ſich rechts als zweitletzter Gebirgszug nach
dem Rheintale zu der mächtige Gebirgsſtock der „Hohen
Kanzel.“

Auf ihrer Höhe, die zur Zeit unſerer Erzählung noch mit
einem mächtigen Quarzblock gekrönt, über den ein trigono
metriſches Geſtell ragte, genießt man ſowohl auf die Tau
nusberge, wie in das Rheintal und in die idylliſchen Tal
mulden des Gebirges eine entzückende Ausſicht, die es ſchon
damals viele Bewohner Wiesbadens nicht ſcheuen ließ, den
zweieinhalbſtündigen Aufſtieg auf den Gipfel zu unternehmen.
Beſonders beliebt war auch das Bergplateau bei der Bevöl-
kerung der umliegenden Dörfer zur Abhaltung de Walde
feſte, wobei Aepfelwein und Bier in Strömen floß und die
ſonſt ſo feierlich ſtillen Buchen- und Tannenforſte von dem
Jubel und der Freude der ausgelaſſenen Feſtgenoſſen wider
klangen.

Heute war es ſtille da oben. Nur das Summen von
zahlloſen Hummeln ſchwirrte durch die ſonnendurchglühte
Luft. Fanden doch die fleißigen Honigträger in der Erika,
die in voller Blüte ſtand und gleich einer violetten Haube
den kahlen Berggipfel bedeckte, überaus reichliche Nahrung

Auf dem Felsblocke, der mit einiger Mühe erklettert werden
mußte, ſaß ein junges Mädchen und ſchaute träumeriſchen
Blickes nach Norden. Es war Röschen Fürſt, die heute ihren
Dienſt in Wiesbaden antreten ſollte, nachdem das Pittchen
von Oſterhahn alles betr. Lohn uſw. mit der künftigen
Dienſtherrſchaft in Ordnung gebracht hatte. Obgleich der Weg
über die Bergeshöhe für Röschen ein Zeitverluſt von einer
halben Stunde bedeutete, hatte ſie ihn doch eingeſchlagen,
da man von dem Gipfel aus ihr Heimatdort in der Ferne
erblicken konnte. Jhm wollte ſie nochmals einen Abſchiedsgruß
zuwinken, bevor ſie ihren Einzug in die große Stadt hielt.

Dort weit hinter dem runden Bergfried des Jdſteinex
Schloſſes ragte der ſpitze Kirchturm Weſterhahns aus den
grauen Waldmaſſen hervor; ſinnend flogen des Mädchens

zu den Begebenheiten zurück, die ſie von zu Hauſe ver
trieben. Wohl hatte Philipp Schröder nochmals verſucht,
ſich ihr mit Verſicherungen unwandelbarer Liebe zu nähern

es war bei einer zufälligen Begegnung auf dem Felde
ſie hatte ihn ſchnöde abgewieſen, ihn einen Lügner geheißen,
der ſich kein Gewiſſen daraus mache, einem rechtſchaffenen
Mädchen die Ehre abzuſchneiden.

Gründlich glaubte ſie ihre Liebe aus dem Herzen geviſſen
zu haben, und doch ſchwang ein Gefühl in ihrem Jnnern mit,
das den Burſchen entſchuldigte, der doch nur als guter Sohn
dem Vater gehorchte, um ſo mehr, als er vollſtändig von
dem Alten abhängig war. Daß er ſich aber damals zu keinem
energiſchen Wort aufgerafft hatte, und für ſie eingetreten, alg
der alte Schröder ſie ſchlecht zu machen ſuchte, daß er in ſklas
viſcher Furcht ſie und ſeine Liebe vor allen Leuten verleug
nete, das verbitterte ſie wieder auf das höchſte, und unwill-
kürlich entfuhren ihren Lippen die Worte: „Na (nein), ſo
en Lappes möcht ich gar net zum Mann hawwe, un wenn
er gach noch emol ſo viel Geld hätt! Doch es werd Zeit,
es gehn immer noch zwaa gute Stund druff, bis mer in die
Stadt is.“

Damit kletterte ſie von dem Felſen herab, nahm ihr unten
liegendes Bündel, brockte noch einige der ſchönen Erikablüten,
die ſie zum Strauße band, um ſie der neuen Herrſchaft mit
zubringen und marſchierte mit rüſtigen Schritten nach dey
Straße, die den Trompeter hinab in die ſchöne Badeſtadt
führt.

Schon war der Sonnenball im Weſten dem breiten Maſſiv
der Hohen Wurzel ſehr nahe gerückt, als Röschen die Gais-
bergſtraße hinab und durch die Trinkhalle in der Taunus-
ſtraße ihrem neuen Heim in der Sonnenberger Straße zueilte.

An ſchön angelegten Vorgärten vorüber, hinter denen
vornehm ausſehende Villen wie kleine Luſtſchlößchen lagen,
erreichte ſie endlich die geſuchte Hausnummer. Ein breites
Tor, deſſen Pfeiler zwei bronzene Knappen zierten, bildete
den Zugang zu einem großen parkartigen Garten, in deſſen
Mitte ein Springbrunnen ſein ſtäubendes Waſſer in die Lüfte
warf; dahinter erblickte man die mit Säulen geſchmückte
Faſſade eines in weißem Stein gehaltenen, mit mannigfachen
Steinornamenten geſchmückten Hauſes, deſſen rieſige Glas-
fenſter im Schein der untergehenden Sonne erglänzten.
Die Alleen des Parkes liefen um die ganze Tiefe der Villa
ſowie um die noch hinter dieſer befindlichen Stall- und Dienſt-
gebäude herum und ſchienen in dem weiter hinten anſtes-
genden Gebäude das Gepräge des Hochwaldes anzun,hmen.

Fortſetzung folgt.

Union Theater.
Dienstag bis Donnerstag:

Das erſtklaſſige Doppel Programm.

6 Akte. 1. 6 Akte.
Die Hölle

von Borbalo.
Spannende Handlung vom erſten bis

letzten Akt.

In der Hauptrolle der bekannte ruſſiſche
Darſteller

r e
Einer geehrten Einwohnerſchaft von Merſeburg u. Umgebung

zur gefl. Kenntnis, daß ich meine

wieder in vollem Umfang aufgenommen habe.
Empfehle mich zur Ausführung von allen in mein Fach

ſchlagenden Arbeiten bei billigſter Preisberechnung.

Er

Böttcherei

V n z i i W m n yp mg n Lgr n tig

Jch übe meine Praxis
wieder regelmäßig aus.

Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getauft: Jnge-
borg, T. d. Steuera'ſiſt. H.
Lindenzweig Urſula, T.
d. Eiſenb. Ing. K. Peetz.

Stadt. Getauft: Wargot,
Tocht. d. Maurers Stöbe;
Annelieſe, T. d. Kaufm.
Wirth; Hans-Joachim, S.

5

Dentiſt Schütt.

Hochachtungsvoll

Franz Trommler.
Unteraltenburg 35.

Dr. Marek Ruhof z
die ſchöne Grit Haid und Hilde Schulze

als Tänzerin.

5 Akte. 2. 5 Akte.
v hDie kleine Sünde.

Ein Frauenſchickſal in der Hand
leichtſinniger und dunkler „Ehren-

männer“.

3wungsperſteigerung,
Dienstag, den 12. Auguſt d. J., vormittags

10 Uhr, werde ich im Gaſthof Zur Funkenburg“, hier

1 Kleiderſchrank,
1 Schreibtiſch mit Stuhl,
1 kleinen gelben Bücherſchrank u.
1 Flurgarderobe

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern.

Anfang 6,15 und 8,30 Uhr.

Hvdraulischen Presse

Vollgummi- Reiten

Last- Kraftwagen
Gleichzeitig

empfehlen wir

Gustav Engel Söhne

Sie kaufen nach wie vor
Schokoladen

Schokoladen Spezial Großhandlung
Willy Voigt, Halle, Markt 6,
vormals Vachran Co., Ecke Schülershof, Telefon 4736

d. Schloſſers Tiſchmeyer.
Getraut: d. Arbeiter W. P.
Witzel m. Frau E. J. geb.
Wien. Beerdigt: d. S.
d. Arb. Fritze; d. T. d.

Bonbon
Kakao Keks7 Arb. Stolle; die Frau

ſowie alle anderen Süßigkeiten Inſpektor Enke.
am vorteilhafteſten Altenburg. Getauft:Werner, S. d. Schloſſers

Winkler Gertraude, T. d.
Gewerbelehr. Sölter; Herta,
T. d. Bäckers Braun.

Neumarkt. Getauſt:
Hermann Horſt, S. d. Arb.
Hermann Brunzlow.

bei der bekannten

Durch Aufstellung einer

sind wir in der Lage

Derlobungs-, Dermählungs-

Merſeburger lageblutt Kreisblatt

Verein der
Hundefreunde.

Nächſte Verſammlung
Dienstag, d. 12. Auguſt,

8 15 Uhr abends,
Tivoli, altes Gaſtzimmer.

Der Vorſtand.

Wer gibt

Briefe u, -Kurten
mit Druck, Geburts Anzeigen
ſowie Beſuchskarten jeder Art
liefert ſchnell und preiswert

die Buchdruckerei

(Kreisblatt).

auf u. abzupre ssen
Continental klasie Voll-gummibereifung

m Fahrräder
99 D II O M Etwas für Kenner!

mit Continental-Reifen, Torpedo-Freilauf,

Zusendung frei
Fahrrad Groſßvertrieb Schmidt, Leiprig

Naczhilfeſtunden
in Latein u. Griechiſch?
Angeb. u. Rr. 271 24 an
die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Jung. Handwerter ſucht
für ſofort
möbliertes Zimmer

unt. H. L. an die

2 Jahre Garantie
100 Mark Zusendung frei

Barfubgasse 2-—8.
Filiale Gotthardtſtr. 38.

Automobil-Reparatur-Werkstatt

Pietzner, Obergerichtsvollzieher.

Kammer Lichtspiele
Dienstag bis Donnerstag:

kaklen der brohsta

oder

Die geheimnisvolle Nacht.
Spannender Detektiv-Film in 5 Akten

mit dem beliebten Olat Storm.

Dus goldene Haur,
Kriminal-Sittenfilm in 6 Akten
nach dem gleichnamigen Roman
von Rudolf Hirſchberg Jura.

Verband

Wendt

S Anfang 5 und 8 Uhr. Rotar.

Alle Beſitzer deutſcher Reichs, Staats oder Stadtanleihen,
Obligationen, Pfand und Rentenbriefe, Inhaber vorkriegszeitiger
Reichsbanknoten und Sparkaſſenguthaben pp. werden im eigenen
Intereſſe erſucht, ihre genaue Adreſſe ſowie Bezeichnung und Renn
wert der in Frage kommenden Papiere bezw. Höhe der Guthaben
dem unterzeichneten Verbande ſofort bekanntzugeben.

Für Rüchkantwort iſt frankierter Briefumſchlag mit der eigenen
genauen Adreſſe beizufügen.

Reichs, Staats u. Kommunalanleihen pp. E. V.

Berlin-Charlottenburg 2, Schillerſtraße 115.

Der Syndikus. Der Schatzmeiſter Der Aufſichtsrat.

Aufruf! 7

der Intereſſenten zur Aufwertung von

Der Vorſitzende
Dr. phil. Helding
Studienrat a. D.

Scheithauer
Privatier.

Halves
Ri-tmeiſter a. D.

Im Verlag des „Merſeburger Tageblatt“ iſt ſoeben erſchienen

Des beſdennerzogs Predlger

IIIICDIDIIDDDDDDCDCCCEDDCCfkaDDcCCEkCEDDDDDScDDcckccooodddocdduu

Deutſches Spiel in vier Akten
Margarete Wedding.
Die Broſchüre iſt 38 Seiten ſtark, mit Widmung an die
Deutſchen im Ausland verſehen, dauerhaft broſchürt in
Z3farbigem Umſchlag. Die äußerſt künſtleriſche Zeichnung
des Titelbildes wurde von unſerem bekannten Heimat-
maler Alfred Weßner-Collenbey ausgeführt und

wirkt ſehr anſprechend.

III

Preis 1,50 Mark.
IIIIDDDXDDDCcCDDkCcDDDDDDDDDDDDDD

Zu beziehen von unſeren Geſchäftsſtellen Hälter-
ſtraße 4 und Gotthardtſtraße e8.
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üeſehe der Woche,
Allgemeine e Durch Pottyel Wnung zur Bekämpfung des Kar fferräfers vom 2. Auguſt

1924 (Reichsanzeiger vom 5. Auguſt) werden die landwirt-
ſchaftlich benutzten Felder und Gärten der amtlichen Beauf-
ſichtigung zum Zwecke der Bekämpfung des Kartoffelkäfers
unterworfen. Die Aufſichtsperſonen dürfen die in Frage
kommenden Grundſtücke betreten und die erforderlichen Maß
nahmen treffen. Jeder Verdacht des Vorhandenſeins des
Kartoffelkäfers iſt dinnen 24 Stunden vom Nutzungsberech
tigten des Grundſtücks oder deſſen Vertreter der Ortspolizei
behörde anzuzeigen. Weitergehende Anordnungen nachgeord
neter Polizeibehörden ſind zuläſſig.

Durch Geſetz zur Aenderung des Reichsverſorgungsge-
ſetzes vom 4. Auguſt 1924 (Reichsgeſetzblatt Teil I Seite
677) wird im 8 45, Abſ. 2 des r n.
über die Verſorgung der Militärperſonen und ihrer Hinte-
bliebenen ſtatt 60 Prozent 8, Prozent geſetzt.

Steuern: Durch Verordnung über die Verlängerung
der Friſt zur Einreichung der Goldbilanzen und Jnventare
zu Steuerzwecken vom 26. Juli 1924 (Reichsanzeiger vom7. Auguſt) wird die im Abſatz 2 der Durchführungsbeſtim
mungen über Goldbilanzen und Jnventare zu Steuerzwecken
vom 30. April beſtimmte Friſt um 1 Monat verlängert.

Nach einer neunten Verordnung über die Börſenumſatz-
ſteuer vom 31. Juli 1924 (ebenda) rege Anſchafa
fungsgeſchäfte über auszuzahlende Guthaben, Anweiſungen,
Kreditbriefe, Schecks oder Wechſel auf ausländiſche Währung
dann der Börſenumſatzſteuer nicht mehr, wenn als Gegen-
leiſtung Deviſen derſelben Währung vereinbart ſind. Von der
Börſenumſatzſteuer ſind ferner befreit Anteilsgeſchäfte über
Zins und Gewinnanteilſcheine auf ausländiſche Währung,
ſofern der Wert des Gegenſtandes nicht mehr als 20 Gold
mark beträgt. Die Verordnung tritt mit dem 10. Auguſt
1924 in Kraft.

Handel und Verkehr: Durch Verordnung über das
Verbot der Einfuhr von Bienen vom 15. Juli 1924 Reichs
geſetzblatt Seite 676) wird die Einfuhr von Bienen mit
und ohne Wabenbau und von gebrauchten Bienenwohnungen
ab 1. Auguſt 1924 bis auf weiteres verboten.

Durch Bekanntmachung über die Ein- und Ausfuhr von
Waren vom 24. Juli 1924 (Reichsanzeiger vom 1. Auguſt
11924) werden die Zollſtellen ermächtigt, die Ein und
Wiederausfuhr von Waren, die zur Ausſtellung auf den vom

(10. bis 13. Auguſt 1924 in Königsberg,
31. Auguſt bis 6. September 1924 in Leipzig,
7. September bis 9. September 1924 in Breslau,
14. Seprember bis 19. September 1924 in Köln,

21. September bis 24. September 1942 in Kiel,
21. Sept. bis 27. Sept: 1924 in Frankfurt a:M:

ſtattfindenden Meſſen beſtimmt und als ſolche in den Be
gleitpapieren bezeichnet ſind ohne Ein- bezw. Ausfuhrbe-
willigung zuzulaſſen, wenn ſie unter Zollaufſicht auf ein
Zollamt der betreffenden Meſſeſtadt abgefertigt werden, in f
Deutſchland im Vormerkverfahren unter Zollaufſicht bleiben
und binnen 2 Monaten nach Schluß der Meſſe wieder aus
geführt werden.

Durch Geſetz vom 12. Juli 1924 (Reichsanzeiger Teil II
Seite 205) werden die am 31. Mai und 1. Juni 1923
unterzeichneten Verträge zwiſchen Deutſchland und Litauen
nach nunmehr erfolgter Ratifizierung veröffentlicht

Die beiden vertragsſchließenden Teile erklären, daß ſie aus
den Ereigniſſen des Weltkrieges keinerlei Anſprüche gegen-
einander herleiten werden.

Die Reichsmark und die Oſtmark werden in Litauen, der
Lit in Deutſchland als Deviſe zugelaſſen.

Die Angehörigen eines jeden der beiden vertragsſchlie-
ßenden Staaten ſollen im Gebiet des anderen Teiles hinſicht-
ich ihres Handels und Gewerbebetriebes und hinſichtlich des

Rechts, bewegliches und unbewegliches Vermögen zu er-
werben und darüber nach freiem Ermeſſen zu verfügen, wie
die Angehörigen des meiſtbegünſtigten Landes behandelt wer-
den und ſollen freien Zutritt zu den Gerichten oder dieſen
gleichgeſtellten Behörden haben.

Beide Teile werden den Verkehr zwiſchen ihren Ländern
durch keinerlei Aus, Ein- und Durchfuhrverbote hemmen.
Ausnahmen ſind zugelaſſen, ſoweit ſie auf alle in der gleichen
da befindlichen Länder angewendet werden in folgenden
Fallen:

1. für Kriegsgerät unter außerordentlichen Umſtänden:
2. mit Rückſicht auf die öffentliche Sicherheit;
3. aus Gründen der Geſundheits- und Veterinärpoltzet:
4. entſprechend Beſchränkungen des Verbrauchs oder der

Beförderung gleichartiger einheimiſcher Waren im Jnland.
Beide Teile geſtehen ſich Meiſtbegünſtigungen zu, insbe-

ſondere hinſichtlich des Betrages der ren und Sicher-
ſtellung der Ein- und Ausfuhrzölle für die Gewerbs- und
Bodenerzeugniſſe der beiden vertragſchließenden Teile. Wenn
über die Auslegung oder Anwendung der Beſtimmungen
der beiden Verträge Meinungsverſchiedenheiten beſtehen, ſol-
len ſie auf Verlangen des einen oder anderen Teils durch
Schiedsſpruch erledigt werden.

Soz ialpolitik: Durch Geſetz über Aenderung derReichsverſicherungsordnung vom 31. Juli 1924 (Reichsge-
ſetzblatt Teil I Seite 669) wird der a v des8 1285 der Reichsverſicherungsordnung für jede Jnvaliden-,
Witwen oder Witwerrente auf 48, für jeden Waiſenrente
auf 24 Mark feſtgeſetzt.

Nach Geſetz über Sonderzulagen in der Unfall-
verſicherung vom 31. Juli 1924 (ebenda) erhält ab1. Juli 1924 eine Sonderzulage von 15 Mark monatlich
zu ſeiner Rente, wer eine Rente von mehr als der Voll
rente bezieht.

Durch Verordnung über Wochenhilfe vom 31. Juli
1924 (ebenda) erhalten weibliche Verſicherte unter be
ſtimmten Vorausſetzungen als Wochenhilfe

1. die bei Entbindung oder Schwangerſchaftsbe rdenerforderliche ärztliche Behandlung:; gerſwaf kchwe

A. einen einmaligen Dre von 25 Mark;
3. ein Wochengeld in Höhe des Krankengeldes, jedoch min

deſtens 50 Pfennig täglich vier Wochen vor und 6 Wochen
nach der Niederkunft;unier ſolange ſie ſtillen, als Stillgeld die Hälfte der Sätze

Kieſige lruppenüßungen im Rußrgebiet.
Neue Belaſtung der Ruhrſtädte.

Aus dem Ruhrgebiet, 9. Auguſt. Die franzöſiſche Be
fatzungsbehörde hat von der Stadtverwaltung Eſſen den Baut Benzintanks verlangt. Die Koſten dürften ich auf etwo
üg 000 Goldmark ſtellen. Die Stadtverwaltung iſt natür
54 nicht in der Lage: den Bau auszuführen, da vom Reich

ittel nicht zur Verfügung ſtehen. Die Stadtverwaltung
n Werden hat den Auftrag erhalten, eine neue eKaſerne
auszuführen, ebenſo die Stadtverwaltung in Recklinghauſen.

Forderung hängt mit großen Truppenübungen zu

hat beſonders ſcharfe Meinungsverſchiedenheiten hervorge-

187 des Merſeburger Tageblattes
Montag, den 11. Auguſt 1924.
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Die Not der Landwirtſchaft.

en e

Machtvolle LandvolkNotkundgebung im „Tivoli“.
An allen Geuen unſeres deutſchen Vaterlandes wurden

geſtern mach tvolle Kundgebungen des Landvolkes
abgehalten, die der Regierung und der Oeffentlichkeit vor
Augen führen ſollten, in welcher un e Was Notlage
ich unſere Landwirtſchaft befindet. Bisher r dieſe des
urchtbaren Ernſtes der Lage noch garnicht bewußt geworden
hat vor allem die J noch nicht klar erkannt,wie eng vertunnſt ihr ohl und Wehe mit dem der Land
wirtſchaft eigentlich iſt. Hoffentlich hat nun endlich die Re

erung ein Einſehen und trägt den durchaus berechtigten
ünſchen der Landwirtſchaft Rechnung, damit noch größeres

Unheil vermieden und in erſter Linie für die Sicherſtellung
der nächſtjährigen Ernte geſorgt wird zum Beſten der Land-
wirtſchaft und nicht zuletzt zum Wohle der Allgemeinheit,
des deutſchen Vaterlandes.

Auch in Merſeburg fand am geſtrigen Sonntag eine ſolche
Notkundgebung des Landvolkes ſtatt. Kaum vermochte der
Saal des „Tivoli“ die Menge der Erſchienenen, die teils aus
n teils aus dieſen naheſtehenden Kreiſen beſtand,
zu faſſen:

Um 11 Uhr eröffnete Kre isbauernmeiſter Niele
die Verſammlung mit Worten der Begrüßung, vor allem
an den Herrn Referenten Stephan, vom Landbund
Provinz Sachſen und den Vertreter des Landrats vom Kreiſe
Merſeburg. Jn treffenden Worten wies er dann darauf hin,
daß die Landwirtſchaft bald auf dem Punkte der Pro
duktionsunfähigkeit angekommen iſt. Vor allem die
Steuerbelaſt ung wirkt auf die Betriebe geradezu er
droſſelnd. Die Koſten der Bedarfsartikel ſtehen in gar
keinem Verhältnis zu den Getreidepreiſen. Die Bewilligung
des Erntekredites iſt ſo min imal, daß eine praktiſche
Wirkung kaum fühlbar iſt. Trotzdem wollen die
Landwirte ſich anſtrengen, allen Anforderungen gerecht zu
werden, müſſen aber auf der anderen Seite verlangen,
daß ſie die Regierung produktionsfähig erhält.

Es ergriff nunmehr das Wort Herr Stephan zu ſeinem
Vortrag über das Thema:
„Oer drohende zuſommenbruch des Nährſtundes“,

Jn den vergangenen Jahren iſt viel von „Politik“ ge-
ſprochen worden. Man bezeichnet ſie im allgemeinen als die
Kunſt des Möglichen, des Erreichbaren. Ein bekannter
Führer der nationalen Arbeiterbewegung aber hat einmal
geſagt: „Politik iſt weniger die Kunſt des Erreichbaren,
als die Kunſt, die Zuſammenhänge zu begreifen“. Dies
gilt auch für die Land wirtſchaft. Jn der Volkswirtſchaft
wollen alle möglichen Leute Beſcheid wiſſen und dies iſt
vor allem der Grund, wenn Meinungsverſchiedenheiten in
der Landwirtſchaft beſtehen. Das Wort „Volksgemein-
chaft“ hat einen ſehr realen Hintergrund. An Hand von

ſtatiſtiſchen Material kann man allen Dingen auf den Grund
ehen. Die Menſchen leben von gegenſeitigen Dienſten.

So kommt man dahin, daß der Landwirt nicht nur Pro4
duzent, ſondern auch in erheblichem Maße Konſument
ied Das Wort „Klaſſenkampf“ bringt Störung und Un-
rieden

Seit 1890 iſt die Agrar politik in ein ſchwankendes
Stadium getreten. Die Hauptlinie für ſie iſt, daß die Land
wirtſchaft ſo geſtellt iſt, daß ſie das eigene Volk ernäh-
ren kann. Jm letzten Jahr wies die Außenhandelsbilanz
einen Einfuhrüberſchuß von ea. 1600 Millionen Gold-
mark auf. Die deutſche Volkswirtſchaft gibt mithin ſeit
ein m halben Jahre mehr aus, als ſie einnimmt. Das iſt
ein Zuſtand, der auf die Dauer nicht möglich iſt. Mit
Recht kommt da die Landwirtſchaft und ſagt: „Das konnten
wir ſparen, wenn wir eine geſunde Agrarpolitik treiben
würden“, d. h. keine Auslandseinfuhr hätten Die Vorſtel-
lung von Vertretern der Landwirtſchaft im Jahre 1920
in Dresden blieben unberückſichtigt. Man hatte unterlaſſen,
in der Landwirtſchaft die Lebensnotwendigkeit des deutſchen
Volkes zu ſehen.

Und nun zur Kreditkriſe. Es beſteht ein
Unterſchied zwiſchen einer Kriſe in der Jnduſtrie und in der
Landwirtſchaft.
viel gefährlicher.
gemeines Streben nach Geld eintritt, das Beſtreben, Hypo-
theken aufzunehmen, d. h. allmähliches Verſchulden. Es
bedeutet Herabſenkung der Roherträge und damit beſondere
Jn anſpruchnahme ausländiſcher Artikel. Auf Jahrzehnte
hinaus iſt es dann unmöglich, die Betriebe wieder in Stand
zu bringen. Man muß hier wirklich ſtaunen, über die all-
gemeine Verſtändnisloſigkeit darüber in weiten Kreiſen des
Volkes. Man muß einmal noch auf die tieferen Zuſammen-
hänge eingehen. Die Preiſe, die jetzt die Landwirtſchaft
fordert, ſtehen 10 Prozent z Friedensſtand im Gegen-
ſatz zu den viel teureren Betriebsmitteln. Die Futtermittel
ſind ungefähr im Preiſe gleich geblieben, ebenſo die Dünge-
mittel. Die Maſchinenpreiſe ſtehen 34 Prozent über Frie-
denspreis, die Kohlen 80 Prozent und die Frachten 72
Prozent über Friedenspreis. Wenn jetzt in demokratiſchen
und ſozialdemokratiſchen Blättern von verſtärkter Abnahme
von Stickſtoff ſeitens der Landwirtſchaft gefaſelt wird,
ſo weiß kein Landwirt etwas davon. Wenn die Kauffkraft
des Landwirtes erliſcht ſo ſpürt der Arbeiter das am eigenen
Leibe. Jn der Provinz Pommern iſt in Anbetracht der
kataſtrophalen Notlage ein Rückgang der Ernte um etwa
40 Prozent feſtgeſtellt worden. Vor allem verlangt die
Landwirtſchaft den Fortfall der Zwangs wirtſchaft
der Kohle, die nicht nur ein ſtarkes Hemmnis für die
Entwicklung des Jnduſtriezweiges, ſondern auch für alle mit
ihr in Beziehung ſtehenden Produktionszweige bedeutet. Jn
der Provinz Sachſen betragen die Hypothekenſchulden das
Dreifache des Friedensſtandes. Der Zins iſt ein Wucher
zins. Aufgabe der Regierung iſt es, ſofort Kredite zu
nie drigen Zinsſätzen zur Verfügung zu ſtellen.

Die Steuerpolitik

rufen Es wird immer geſagt, die Landwirtſchaft ſei ein
SteuerDrückeberger. Erzberger hat einmal zu ſeinen ſozial-
demokratiſchen Freunden geſagt, ſie ſollten nicht ſoviel
von der

Sozialiſierung der Landwirtſchaft
ſprechen, er beſorge das durch ſeine Steuerpolitik. Und in
der Tat iſt es klar, daß dieſe Steuerbelaſtungen die Land
wirtſchaft um ihre Exiſtenz bringen mußten. Die Jnflativn

bar.
wirtſchaft verlangt, wo doch

doch die Grundlage für die kommende Ernte
fache des Ertrages und nicht wie ch acht
irrtümlich ſagte, zwei Drittel.
Steuern bringt es die Regierung fertig, auzinsſteuer auf die Landwirtſchaft auszudehnen. Jm
ſtehen erhebliche Steuergausgaben bevor, die die Landwirt
ſchaft nicht mehr zahlen kann. Wie ſoll ſie da die kommende
Ernte finanzieren? Der Landbund iſt ſchon bei der ie

Herr

formen in die Wege zu leiten.
wirtſchaft an die Oeffentlichkeit, um ihr klar zu machen, wohin
dieſe Not führt.

Londoner Konferenz.
Volksvermögen in fremde Hände überliefern. Wenn

Lage der Wirtſchaft wohl zunächſt etwas beſſert, aber
werden ſich die Folgen bei allen Kreiſen der Bevölkerung
auf Jahrzehnte hinaus bemerkbar machen. Deshalb hat es
der Landbund für ſeine Aufgabe erachtet, gegen das Sach

verſtändigengutachten Stellung zu nehmen.
Jn der Gewißheit, daß die Zukunft der d pirt ſchaſt

Oeffentlichkeit zum Beſinnen auf.
Ernſt Moritz Arndt:

„Wollt ihr ein freies Vaterland,
ſo ſorgt für freie Bauern“.

ſeine ausgezeichneten Ausführungen und eröffnete
Diskuſſion.

Herr Schäfer wies zunächſt auf die
ſchen Volkes hin, die ſchon Tazitus erkannt habe. Vor allem
dieg n vidiag und Stultitiga, auf die die Feinde auch
heute bei uns ſpekulieren, die es mit uns ſo machen wollen,
wie ſie es in Aegypten und Jndien gemacht haben. Vor
allem betonte er, daß wir fünf Jahre lang einer Welt von
Feinden, auch vor allen Dingen wegen unſerer Landwirtſchaft

ſchluß und Zuſammenſtehen. Herr Geſchäftsführer Vo igt-
länder ſprach vom Reichsbanner „Schwarz-Rot-Gold“ und
t Fort von der Jnternationale, hin zum deutſchen

olk!
beſchäftigten ſich mit den lan dſchaftilichen Pfand-
briefen. Letzterer hob beſonders hervor, daß die Belaſtung
durch ſie zwar groß iſt, aber die Landſchaft nicht berech-
tigt iſt, zu kündigen. Der Beſitzer kann zurückzahlen,
wenn er dazu in der Lage iſt. Das iſt bei den anderen
Pfandbriefen aber nicht der Fall. Daß gerade die kleinen
Landwirte ſo zahlreich Hypotheken aufnehmen, iſt ein be-
ſonders ſchlechtes Zeichen.

Nachdem ſchließlich noch ein anderer Diskuſſionsredner
zu Worte gekommen war, der die Ausführungen des Refe-
renten unterſtrich, wurde folgende

Entſchließung
einſtimmig angenommen:

Die heutige, von über 400 Landwirten u. Angehörigen
der Landwirtſchaft naheſtehender Berufe des Kreiſes Merſe
burg beſuchte Proteſt ver ſammlung hat in ein
gehender Erörterung der Notlage der Landwirtſchaft feſt
geſtellt, daß infolge der bisherigen, den Erforderniſſen
der land wirtſchaftlichen Betriebe nicht Rechnung tragenden

raten iſt, die ſich täglich verſchärft und nicht mehr länger
ertragen werden kann.

gang entgegen, wenn nicht die Regierung in der Preis
roßer

Eine Kreditkriſe in der Landwirtſchaft iſt
Sie dokumentiert ſich darin, daß ein all

Kredit- und Steuerpolitik ſofort das zur Verhütung des
Zuſammenbruchs der Landwirtſchaft nötige Verſtändnis
und die nötige Tatkraft beweiſt. Der drohende Zuſammen
bruch vieler Betriebe und die bei Fortſetzung der bisherigen
Politik unvermeidliche Extenſivierung der Landwirtſchaft
muß die Ernährungsbaſis des deutſchen Volkes und die
Aufnahmefähigkeit des inneren Marktes auf Jahrzehnte
zerſtören und damit der Anlaß für erneute machtpoli-
tiſche Verluſte und Abhängigkeit vom Ausland im Ein
tauſch von Nahrungsmitteln werden.

Daher verlangen wir von Regierung und Parlamenten
durchgreifende Aenderungen in allen die Landwirtſchaft
angehenden Fragen in Geſetzgebung und Behördenpraxis.

Wir verlangen:

der Ernte.

verteüernden Zwangsbeſtimmungen.

überhohen Eiſenbahnfrachten.

zur Fortführung der Betriebe.
5. Beſeitigung des Zinswuchers.

mögenswerten.

mittel und des Produktionskapitals.
8. Die allgemeine Herabſetzung der Umſatzſteuer, da

lichen Erzeugniſſe und Lebensmittel
Sätzen, die der inländiſche
zu tragen hat.

fertigt hohen Anſprüche des Staates und der Gemeinden,

Frieden.
10. Die Freilaſſung der land wirtſchaftlichen Gebäude

von der Hauszinzſteuer.
11. Den im Jntereſſe der Wiederbelebung des inneren

Marktes unentbehrlichen, in ſeiner Auswirkung den
breiteſten Volksſchichten zu Gute kommenden Zolſſchutz,
wie er für die Jnduſtrieprodukte bereits beſteht.

hat die „kalte Sozialiſierung“ verhindert. Aber
der Geiſt dieſer Steuerpolitik macht ſich noch heute bemerk-

Gegen 1 Uhr ſchloß Kreisbauernmeiſter Niele mit Dan-
kesworten an die Erſchienenen die Verſammlung. --ch.

ammen,
m Gange ſind Frankreich hat nämlich kürzli

und dieſe werden hier weiter ausgebildet. Vom frühen
Morgen ab ziehen die Rekrutenabteilungen aus der Stadt
in die Außenbezirke, Anfangs erfolgte die Ausbildung
auf requirierten Sportplätzen. Dann verlangten die Fran-

die ſeit einiger Zeit im nördlichen Ruhrgebiet zoſen von den Stadtverwaltungen, daß ſie um dieſe Plä
die neuen hohe Bretterzäune errichteten.

franzöſiſchen RekrutenJahrgänge ins Ruhrgebiet geſchafft e der Umgebung von Recklinghauſen im
tile betrieben.

plätze zwiſchen Recklinghauſen und Haltern in einen rieſigen
Truppenübungsplatz verwandelt.
zehntauſend Mann aller Waffengattungen zuſammengezogen,

Neuerdings wird aber die
e

Die Franzoſen haben die weiten Heide-

Hier ſind ſtändig etwa

Se

Einkommenſteuer in hohem Maße wurde von der Land
gar kein Einkommen vorhanden

iſt. Die für den Verkauf der Ernte erzielten Beträge vie

Steuerlaſt der Landwirtſchaft beträgt das Fünf- bis u
ein

Und trotz dieſer überhöhten
ch noch die di

uguſt

rung erfolglos vorſtellig geworden, die erforderlichen Re-
Da wendet ſich die Lande

Wir ſtehen in dieſen Tagen unter dem Eindruck der
Das Dawesgutachten will unſer

Gutachten annehmen, dann wird es ſo kommen, daß ſich die
ann

auch die des deutſchen Volkes iſt, ruft der Landbund die
Der Referent

ſchloß ſeine Ausführungen mit den Worten des Dichters

Kreisbauernmeiſter Nie le dankte dem Vortragenden r

Fehler des deut-

widerſtehen konnten und mahnte zum ein igen Zuſammen-

Herr Oertel und Landrat a. D. von Richter

Regierungspolitik die Landwirtſchaft in eine Notlage ge

Der landwirtſchaftliche Berufsſtand geht ſeinem Unter

1. Ausreichenden polizeilichen Schutz für die Bergung

2. Die Beſeitigung der Kohlenzwangswirtſchaft und
aller ſonſtigen die land wirtſchaftlichen Produktionsmittel

3. Die Ermäßigung der die Lebensmittel verteuernden 3

4. Die ſofortige Bereitſtellung ausreichender Kredite

6. Die unbedingte Abkehr von der bisherigen Finanz- 5
und Steuerpolitik und von der Methode der Beſteuerung
nach künſtlich überhöhten, garnicht vorhandenem Ver

7. Die Sicherung gegen Wegſteuerung der Betriebs

gegen Ausdehnung auf die eingeführten land wirtſchaft
mit denſelben

Produzent und Händler
9. Sperrvorſchriften des Reiches gegen die ungerecht-

deren Haushaltspläne teilweiſe weit höher ſind, als im



die nach Abſchluß ihrer Uebungen durch neue Truppen abge
löſt werden. Die h ſind in Baracken untergebracht,

u deren Bau die Stadt Recklinghauſen das Material zwangs
liefern mußte. Nach Vervollſtändigung der Bauten

durch franzöſiſche Pioniere ſollen hier auch die geſamten
Truppen aus den Landkreiſen feſt ſtationiert werden. Mit

Turnen, Spiel und Sport.
B. f. L. gewinnt in Zeitz mit 6:1. ſMade leiten, da das Motorboot in der Nähe der Meu-

Der V. f. L. ſchauer Schleuſe in die Wellen eines anderen geraten war,

11

der Errichtung des Truppenübungsplatzes ſind weitgehende
Abſperrungen des Verkehrs verbunden. Jn den Zeitungen

Städte des Ruhrgebietes und beſonders natürlich der Stadt
Recklinghauſen iſt durch die Truppenlaſten noch ſchwieriger
e worden. Dazu kommt noch, daß die Anforderungen von

Angeſtellten mit ihren Familien Platz zu machen.
Derhßaftung von Deutſchen in Oſt-Oßerſchleſien,

Kattowitz, 9. Auguſt. Nach einer Meldung der polniſchen
TelegraphenAgentur ſind am 6. Auguſt auf Anordnung
des Prokurators beim Bezirksamt in Kattowitz ſechs Beamte
der deutſchen Delbrückſchächte, die in Makoſchau, Kreis Katto-

heimen deutſchen Organiſation n a verhaftet wor-

h

aſchismus ſchon Taten vollbracht, über die man nicht
gen könne. Wenn Trieſt heute der große Handels

Volk ſei von einem tiefen Wunſch nach Frieden beſeelt.Dieſe pſychologiſche Einſtellung der Bevölkerung dürfe man
nicht überſehen. Zum Schluß betonte Muſſolini, daß man
ſich bereithalten müſſe und keine der zukünftigen Entwick-

Bertruges.

London, 9. Auguſt. Zu der Unterzeichnung des engliſch
ruſſiſchen Vertrages verlautet: Daß Macdonald den Ver-
trag unterzeichnet habe, da für die Stellung des Königs
in der engliſchen Verfaſſung kein Gegenſtück in der ruſſiſchen
Verfaſſung vorhanden iſt. Man nimmt jedoch an, daß die
Ratifikation durch den engliſchen König als offizielles Staats
eſgent vollzogen wird. Die Jnkraftſetzung des engliſch
ruſſiſchen Vertrages eröffnet auch inſofern eine intereſſante
Perſpektive, als ſich die Meinung in parlamentariſchen Kreiſen
immer mehr dahin verdichtet, daß im Herbſt von der Regie
ru Neuwahlen möglicherweiſe aus Anlaß der iriſchen
Kriſe durch Auflöſung des Parlamentes herbeigeführt werden.
Der engliſchruſſiſche Vertrag muß 21 Tage auf dem Tiſch
des Unterhauſes liegen, ehe er in Kraft treten kann. Werden
aber im Herbſt Reuwahlen vorgenommen und erfolgt eine
Neubildung der Regierung, ſo erſcheint es keineswegs ſicher, den beſtand, in vollem Umfang wieder hergeſtellt wird. kultur, wie er durch die Hinkemanniaden einerſeits und ſeich dabeidaß der Vertrag in Kraft treten wird, zumal da es keines Es heißt darin wörtlich: v herg teſten Operettenkitſch und ſchlimmſte Schamloſigkeit anderem ehe
wegs ſicher, daß infolge der Neuwahlen die Aerbeiter- „Niemals iſt die Förderung der Vermögensbildung und ſeits in die Erſcheinung tritt, ſollten deutſche Frauen un hat,
parteien wieder in die Regierung eintreten.

witz, ihren Wohnſitz haben, unter dem Verdacht einer ge-

hat ſich r das Reſultat des vergangenen
Sonntags ganzen rehabilitiert. Der Zeitzer Ballſpielklub
wurde geſtern in Zeitz glatt mit 6:1 geſchlagen und dabei

atte keinen ſchwachen Pun
n der Hand. Der Sturm arbeitete e die ſchönſten Tor
elegenheiten heraus und bei reſtloſer Ausnutzung hätte

ehr leicht das Reſultat höher ſein können. Die Mannſchaft

Thon 1 (2), Heitkamp und Donner. Halbzeit, 3:0.

Germania 1—Fortung Weißenfels 1 1:2 (0:0).
Wieder war es eine knappe Niederlage, durch einen Elf

ſie den Weißenfelſern überlegen waren! Nachdem die 1. Halb
eit torlos beendet war, ging Germania durch H. Günther

in Führung; doch bald konnte Weißenfels ausgleichen. Wenige
Minuten vor Schluß machte Geißmann Hand, den gegebenen

Berlin 35,69 Meter (neuer Weltrekord).

Leipzig, 9. Aug. Weizen inländ. 185--195, Roggen inl.
148—158, Gerſte, Sommer inl. 180--200, Gerſte, Winterg-
160--172, Hafer inl. 170--180, Mais, amerik. 170--180.,
Raps 260--280. Preiſe für 1000 Kilo frachtfrei Leipzig

70; 3. 68--60. Ziegen: 10--15. Marktverlauf: Rinder ziem-
lich glatt; Kälber glatt; Schafe ruhig; Schweine: ſchwere
fette Ware geſucht.

Der Kampf ums Vankgeheimnis.
Der Centralverband des Deutſchen Bank- und Bankier-

(E. V.), der Deutſche Sparkaſſenverband (E V.),
er Generalverband der deutſchen Raiffeiſen-Genoſſenſchaften

e, V., der Reichsverband der deutſchen land wirtſchaftlichen
Genoſſenſchaften e. V., der Verband deutſcher öffentlich-recht-
licher Kreditanſtalten e. V., der Deutſche Jnduſtrie- und Han-
delstag, der Hanſabund für Gewerbe, Handel und Jn-
duſtrie, die Haupt gemeinſchaft des deutſchen Einzelhandels,
der Reichsverband der Deutſchen Jnduſtrie, der Zentral-
verband des Deutſchen Großhandels haben unterm 6. Auguſt
d. Js. in obiger Angelegenheit an den Reichs miniſter
der Finanzen eine Eingabe gerichtet, in welcher ge-
dert wird, daß das Bankgeheimnis, wie es im Frie-

meter, die ſich Germania gefallen laſſen mußte, obwohl A

err und dreivollſchlug und unte
t dem Schrecking. Die Jnſaſſen, ein

Damen, wurden jedo geborgen und kamen
wird ſtändig wegen der Abhaltung von Scharfſchießübungen gibt dieſes Reſultat noch nicht den Spielverlau tig und einem unfreiwilligen Bad davon.vor der Benutzung gefährdeter Straßenzüge gewarnt. Häufig Wieder be Edeſberhaltnis w 9:1 lkepe Die érgernlſe ſind folgende:
ünd wichtige Durchgangsſtraßen für den Verkehr überhaupt eher entſprechen. Die Mannſchaft mit Piwon-Donner auf dem Rennen I. Paul ElknerGedächtnisVierer (Renn
geſperrt Der Kanonendonner und das Knattern der Maſchi- rechten Flügel und im übrigen genau wie am VorſonntagVierer): 1. Bvot Falke (Liedtke, Hauthal, Hilgendorf, Goenengewehre iſt weithin vernehmbar. Die Firanzlage der 4 und das Spiel jederzeit feſt dicke, St. Bogatſch). 2. Boot Feſte druff.

Rennen 2: v. Trotha-Gig-Vierer. 1. Boot Argo (Dett-
r II, Hertlein, Graf I, Schreier, St. Sauerbrey). 2. Bvot

abenſchwinge.
Wohnungen durch die Beſatzüng in den letzten Tagen ſtark des Plabbeſitzers hatte ihre beſten i ittelläufer! Rennen 3. Zweier ohne Steuermann: 1. Boot Georgen haben. i Bewohner werden häufig einfach und S es rdag zielt Chrrtter et ein ehe r e mit Hauthal und Karſt, 2. Bvot Otto Weddigen mit
auf die aßen geſetzt, um franzöſiſche Regie- und Mieum gerſeburger. Die Tore für den V. f. L. erzielten Thon 2 Wirbel und Bartmuß I.

Rennen 4. Zweier mit Steuermann: 1. Bvoot Graf
Quckner (Janowski. II, Sievers, St. W 2. BovptGraf Spee (Gruber, Hoffmann I, St. Hilgendorf)

Rennen 5. Altherren-Gig-Vierer: 1. Boot Rabe (Mül-
ler JI, Hilgendorf, Stoebe, Heyne, St. Sauerbrey), 2. Boot

rgo ugendfahrer: 1. Boot Rabeennen 6. Gig-Vierer für
linke, St. Gruber), 2. BootBrauer, Dettmar I, Rößner,

rgo.
Rennen 7. Alfred Meiſter-GedächtnissVierer (Renn-

mann). Tot.: 39:10, Pl. 15,16, 58:10. 5. FeſtaRennen
(1600 Meter): 1. L. Jsräls Tingl-Tangl (Albers), 2. Hafis

hafen ſei, von dem das italieniſche Volk geträumt habe, uguenin), 3. Gauriſankar (Thielemann). Tot.: 19:10, Pl.ſo verdanke man das der ſahen Regkerung Wenn Ciußregatto ler Moerſeburger Kucler geſellſchaft. rage 34. 6. Preis von Schlenderhau (1000 Meter): We
der Außenhandel eine Neubelebung erfahren habe, wenn man Bei herrlichem Wetter ſpielte ſich der Verlauf der Rennen 1. D. Ehrenfrieds Lona (Janko), 2. Armadilla (Torke), Berlin
in den Fabriken wieder ſicher arbeiten, wenn man neue ab. Da vom Start zum Ziel eine telephoniſche Verbin-3. Liſſa (Thielemann). Tot. 22:10, Pl. 15, 16, 29 miniſte

i r gründen könne, wenn die Provinzen und die dung mit Zwiſchenſtation auf 600 Meter hergeſtellt war, 7. Preis von Lichterfelde (2000 Meter): 1. Siegb. Gold- brucheg
Städte ſich ausdehnten, wenn Jtalien über eine Luftflotte war das Ziel über den Stand des jeweiligen Rennens ſchmidts Lämmergeier (Walt. Heuer), 2. Hazcear (Preißler), joll, w

verfüge, die unter faſchiſtiſcher Leitung von 85 auf 1900 unterrichtet Der Schiedsrichter mußte die Boote auf dem l 3. Quarta (Huguenin). Tot. 38:10, Pl. 13, 14, 12. Zu die

zZlugzeuge angewachſen ſei, wenn es ein Heer habe, das den en G ne mitgetekriegeriſchen Geiſt der Nation wirtſchaft durch Zuführung brachliegenden inländiſchen Ka- Räumzum Ausdruck bringe, wenn in den Kolonien Ruhe herrſche, Hunde Unch Perkehr pitals notwendiger geweſen als jetzt. Unzweifelhaft können iſt abe
wenn Jtalien im Jubaland ſeine Beſitzungen um 91000 ausländiſche Kredite für die Wiedergeſundung unſerer Wirt AußenQuadratkilometer habe ausdehnen können, wenn es 17 Han- Produktenmarkt. ſchaft nicht entbehrt werden, aber ſowohl wirtſchaftliche als termindelsverträge abgeſchloſſen habe, ſo ſeien das alles Taten Berlin, 9. Aug. Das Angebot der Produzenten war heute auch politiſche Gründe laſſen es dringend erwünſcht er ein u
und keine Tagesordnungen. Das bilde ein ungeheures Ak ſchwach, reichte aber zur Befriedigung der Nachfrage meiſt ſcheinen, unſere ſchuldneriſche Abhängigkeit gegenüber dem ſcheinli
tivum, das die Regierung ſtütze und jede Anſtrengung der gus, ſodaß die Preiſe für Brotkorn ſich auf der geſtrigen Ausland auf das unbedingt erforderliche Maß zu beſchrän- Gutach
ratterten r. d müſſe ſi Höhe behaupteten. Feſter lagen Gerſte und Hafer, die ihre d de r g. gern rin un et l ren

m die olierung im nde zu vermeiden, e reiſe wieder au n konnten. eſchäft bleibt Wiederherſtellung de ankgeheimniſſe uder Faſchismus den Arbeitermaſſen nähern. Das einige ugefe iede ſheſſern konnten. Das Mehlgeſchaf den Gläubigerländern Anſtoß oder Widerſpruch erwecken nahme
könnte, haben ſich doch die Mitglieder des MacKenna-ohne von Standpunkt der in ihren Ländern geltenden
Auffaſſungen unzweideutig dahin ausgeſprochen, daß derSuſaß einer Verletzung des Bankgeheimniſſes zu ſtaats-

lungsmöglichkeiten von vornherein verneinen dürfe. Der in Coldmark. finanziellen Zwecken von ihnen weder als anſtändig noch „Par
an ſolle jede Beunruhigung der Bevölkerung ver- als zweckdienlich angeſehen wird.“ zIntrameiden, indem er ſich zugleich in ſeiner kriegeriſchen und in Berliner Schlachtviehmarkt vom 9. Angſt. Es iſt ein Jrrtum, anzunehmen, daß die teilweiſe Räumt
ſeiner menſchlichen Geſtalt zeige. Eines der größten Ver Auftrieb: 2581 Rinder, 663 Bullen, 823 Ochſen, 1095 Wiederberſtellung des Bankgeheimniſſes, zu der man ſich Frankr
dienſte des Faſchismus beſteht darin, den Abſtand der Pro Kühe und Färſen, 1300 Kälber, 8090 Schafe, 8085 Schweine, ſchließlich nach langen Beratungen vor zwei Jahren ent- des Svinzen beſeitigt zu haben. Wir wollen die Nation einigen 5 Ziegen. Es notierten: Ochſen: 1. Kl. 42--45; 2. Kl. 37 ſliſen hat, ausreichend wäre, um diejenigen Gelder den könne

und zu einer ſouveränen Höhe emporführen, die über allen bis 40: 3. Kl. 32--35; 4. Kl. 25—80. Bullen: 1, 40--42: Banken und Sparkaſſen wieder zuzuführen, über die die bezahl
und vielleicht gegen alle ſteht. Denn dieſe Einheit gewähr- 2. 35——38; 9. 30-—34; Färſen und Kühe: 1. 42--46; Eigentümer ohne Kenntnis Dritter zu verfügen wünſchen, wandf
leiſtet die moraliſche Kontinuität der Nation in der Geſchichte. 2. 38—43; 3. 32—36; 4. 26--30; 5. 18—25. Kälber? wobei es ſich durchaus nicht immer um irgendwelche un waffn

zur Unt p oichnun c ſi ch z Sch e 72. S J Sag e. gerechtfertigten Maßnahmen zu e en v 33mepzo afe: 1. —-42; 2. 35; 3, —-20, weine: 2, pitalnot iſt ſo groß, daß wir nichts verſäumen dürfen, üg ges eng i ruſſiſchen ß i Mapklannen bung bei uns fördern könnte. erbrachirgendwie die

Kunſt und Wiſſenſchaft
„Die nationale Bühne“, eine Vereinigung Verliner Schau

ſpieler, iſt kürzlich gegründet worden. Sie will i durch dte
Aufführung wertvoller Bühnenwerke, die Probleme unſerer

zum Gegenſtand haben, in den Dienſt des nationalen
edankens ſtellen. Es ſind bereits Gaſtſpiele über ganz

Deutſchland eingeleitet. Dies Unternehmen verdient ſicher
lich die Unterſtützung aller derer, die mit Schiller die Schau
bühne als eine moraliſche Anſtalt (in des Wortes
höchſter Bedeutung!) betrachten, und die Forderung Leſſings
und den Traum Wagners, das Nationaltheater der Deut-
chen, noch nicht zum alten Eiſen geworfen haben. Bewer in unſerer des Tiefſtandes wahrer Bühnen-

des Sparbetriebes, niemals die Befruchtung unſerer Volks Männer es nicht unbeachtet laſſen.

den. Eine Hausſuchung ſoll angeblich feſtgeſtellt haben, daß Elfmeter verwandelte Weißenfels izum ſiegbringenden Tor. Vierer): 1. Boot Feſte druff (Gangloff, Klappenbach, Händel,
u eiten e eines deutſchen Kriegervereins Germania 2 ſchlug Fortuna 2 mit 3:2. Halbzeit 0:0. Das Hauthal, St. Otto), 2. Boot Falke.
uf poli em Gebiet ſind. KWiegle der anſeg gee dep t Man gaſteginen 6 r 3 n S n 8. n e r o e ranert

rdienten Sieg. Die I. Junioren konnten gegen 2. Graf II, Berger, Lorenz, St. Gödicke), 2. Boot Rabe.kine Erſclürung im hochperrutspro;eß er nene t t re als nehſert g R el en ceff auhe ha d J reihe r Der
n i a gebnis. Halbze 21. Tor en waren Mehner Knoche, Gangloff, Hauthal, Händel, Karſt, Hoffmann 1,Fiecller und kienoſſen, Morgner (2), Kaßler (2). St. Sauerbrey). BerlLeipzig, 9. Auguſt. Die Rechtsanwälte Dr. Samter, a Nach den Rennen wurden die Preiſe verteilt, die dies angebliHer zberg und Ob uch veröffentlichen zu den Vorgängen Sportverein 99. Die geſtern erzielten Ergebniſſe waren mal in en Aſchbechern, Lampen, Zigarettenetuis, rals N
im Staatsgerichtshof folgende Erklärung: „Der Senats- bis auf das der 2. Junioren recht gute; dieſe ließen ſich von Bechern, Figuren, Zigarrenkäſten W n An genomn
präſident Niedner hat bei Wiederaufnahme der Verhand den körperlich weit überlegenen I. Junioren Germanias ſchließend zog die Kapelle in den Saal, wo die errungenen ſſe
lungen dem Verteidiger Dr. Doe ring gegenüber eine mit 2:11 das Fell über die Ohren ziehen. Die Reſerve ſchlug Siege gefeiert wurden. Nach Eintritt der Dunkelheit trat preſf
Darſtellung ſeiner angefochtenen Bemerkung zu dem Ange Sportfreunde Halle Reſ. ſicher und verdient mit 4:1, die man zu einer Fackelpolonaiſe an, die durch das Bootshaus, geword
klagten Mehlhorn gegeben, indem er ſeinen Wortlaut 3. Mannſchaft Preußen Merſeburg 3. mit 1:0 und die 1. Kna- ſeine Anlagen und über die Fußgängerbrücke und zurück im weſe
dahin präziſiert: „Wenn ſie es nicht getan hätten, würde benelf Wacker Halle 2. Knaben mit 7:0. führte und ein e dere um Schluß wurde ein B.den i ehe le Verterliger da r kg vie ma 2 re teien getzzig Bres lag fand geſtern i Preslanſ 9rehßee Brillantſenervert abg,orann. do. i. A
gingen Faſſung der Aeußerung eine öſſfentiiche Empfehlung eltong 99- SpeVra. Furto e e d Rennen in Halle. die Rädes politiſchen Mordes von amtlicher Stelle aus erblicken De er Zur gen erfmüſſen. Wir erklären ferner, daß der nachträgliche Hinweis za der Ha r erg-poltein Kigl Sonnabend, den 9. Auguſt. 1. Preis von Weſterberg. friſt.auf die Verordnung des Reichspräſidenten üßer den Aus Wacker Halle--V. f. B. Leipzig 3:1, errenreiten (2000 Meter): 1. Graf C. A. Wuthenaus Puſch- it

nahmezuſtand vom 36. September 1923 völlig unzutreffend, in O. König Manuela (v. Mesſch), e 27.2ja irreführend iſt, da der Herr Reichspräſident nieinale Leichtathletit. n r e deine Verordnung erlaſſen hat, daß ohne Urteil Menſchen von 44 ennen (1000 Meter): 1. Geſt. Starpels Frigga II (A. t ZahlunRechtswegen erſchoſſen werden. Dieſe von Herrn Niedner Dje Dentſchen Leichtathletik-Meiſterſchaften Tr gade (R, Torke), 3. Baſſang zu rn m
ebene ſcheinbare juriſtiſche Rechtfertigung durfte von ihm in Stetti m. n n ine tanntliſu den vorliegenden Fall garnicht herangezogen werden, in Stettin. 1. Alfr. u. Alb. Jsraels Falkenburg (Hutter), h anntli

denn der Angeklagte Mehlhorn iſt des vollendeten Hochverrats, Große Erfolge Berlins. Vedarff zweimal geſchlagen r r l Grelten 4056 Räumnu
für den der Vollzug der Todesſtrafe allein in Frage kommt Die neuen Meiſter 190 Meter: HoubenKrefeld 10,7. Heu e egan. S führuntgarnicht angeklagt. o t Meter): 1. C. Säuberlichs Breſa (v. Wimmer), 2. Kotik ſelbſtvemarinannhein W meler getger Steht i. Ge ehe mgef) Pewrehn hege kry len Se dann
Die Verdienſte des Fuſchismus 1500 Meter PelherStettin. 5000 Meter HuſenHain- Hefe gnuvtum u (geſd Pocdenſehn g(sgebr. en Se e

5. Preis von Altefeld (1200 Meter): J. h auch jeh burg 15:23,7. 10 000 Meter: Graßmann-Vielau 33:7,4. lieſe (P. Ludwig), 2. Rüſtung (A. Ebert), 3. Liſſa (Thiele als dieEine Rede Muſſolinis. T. 110 Meter Hürden. GundelBerlin 16,2. 400 Meter mann). Tot.: 16:10, Pl. 11, 12:10. 6. Preis von Merſe hm ins auſt. Fm faſchiſtiſchen Rat ienalragt bielt Zürden. Hebelz Mannheim 58,5. mal 100 Meter-Staffel: burg (3500 Meter): 1. A. Groß Röffchen (Freeſe), 2. Felieia wpßes
NMuſſſolini eine Rede, in der er auf die verſchiedenen Preußen Krefeld 43,9. Z mal 1000 MeterStaffel. Sport h. Falkenhayn), 3. Savoyard (O. König). Tot.: 28:10, franzöſProbleme einging, die im Nationalrat zur Sprache gekom klub Charlottenburg 7:57,3. Kugelſtoßen, beſtarmig: Ha i 14, 14:10. 7. Graditz- Rennen (1600 Meter):

men waren. Mit Bezug auf die Beamtenſchaſt erklärte er, mann München 18,37; beidarmig, Haymann München 24.20 p. Wedemehers Leander (K. Edler), 2. Doktor (O. Müller),
wenn die Regierung ſtark ſei und auch nach außen hin den (neuer deutſcher Rekord). Diskuswerfen, beſtarmig Stein Z. Mazeppa I (K. Janke). Tot.: 30:10, Pl. 16, 14, 16:16. feſtzuſte

Eindruck der Stärke erwecke, ſo arbeite die Beamtenſchaft brennereFrankfurt 41,20 Meter beidarmig. HähnchenBerlin m nicht ſcund führe die ihr gegebenen Weiſungen aus, ohne zu disku- 68,490 Meter. Speerwerfen, beſtarmig. Zimmermann-Bres- Maid gewinnt den Preis von Thüringen. ſtellen
tieren. Sie werde auch weiter arbeiten, wie ſie es bisher lau 56,83 Meter) beidarmig Litdecke- Berlin 93,08 Meter. Sonntag, den 10. Auguſt. 1. Preis von Bochſtadt, Herren irgende
getan habe. Muſſolini wies dann darauf hin, daß der Na D Weitſprung: Schuhmacher- Hamburg 6,89 Meter. Hoch reiten (2400 Meter): 1. Dr. R. Frederichs v (Freeſe), ſagt:

ionalrat die Angelegenheit Matteotti kaum be ſprung: Skorcezinski-Berlin 1,77 Meter. Stabhochſprung? 2. Galant (v. Falkenhayn). Tot.: 11:10, Pl. 10, 10 Deutſch
rührt habe. Der Faſchismus habe in der Tat eine Zeit der Lehninger-Berlin 8,ſ0 Meter. Zehnkampf: Weſterhaus 2. HoffnungsPreis (1400 Meter): 1. E. Heinburgs Treue haben,

Verwirrung durchgemacht, aber er habe ihr getrotzt. Berlin 532 Punkte. Frauenmeiſterſchaften 100 Meter Wacht (Huguenin), 2. Caraeas (Urban), 3. Staffelei (Ebert). RuhrDenn er erfreue ſich in der einfachen taltenſſghen Bevölkerung a rikiag 122 Se 4mal 100-MeterStaffel: Ber Tot 17:10, Pl. 12, 13. 3. SilberPokal (1800 Meter): über ei
ſehr ſtarker Sympathien, und die Regierung verfüge über liner Sportklub 52,8 Sek. Hochſprung. HeiſterWilhelms I. A. v. Nepeleins Pikdame (Torke), 2. Nicotin (Kalff), ſichtlich
einen veträchtlichen Aktivpoſten. Während Turati und die haven 1,43 Meter. Weitſprung: Henoch-Berlin 4 91 Meter. 3. Eivviliſt (Otto Müller). Tot.: 15:10, Pl. Menſch

anderen ſeit dreißig Jahren nur Zeitungsartikel ge- T. Kugelſtoßen: Henoch-Berlin 8,51 Meter. Diskuswerfen: 4. Preis von Thüringen (1200 Meter): 1. Friedheims Maid Dingen
ſchrieben und Tagesordnungen angenommen hätten, habe der Henoch- Berlin a5,66 Meter. Speerwerfen: Wittmann (Ch. Korb), 2 Stromer (Torke), 3. Deutſcher Michel (Thiele Repara
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